


























fein au halten die Einigkeit 
im Geift. 
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Du, ber du die Wahrheit bit, 
Gott, zu dem ic) finge, 

Gott, den fein Beritand ermiht, 
Urfprung aller Dinge! 

Alle Weisheit fommt von dir 
3u den Menidyenfindern ; 

Sie erlendjtet uns wenn wir 
Nur ihr Yicdyt wicht hindern. 


Wirf did), iterblidyes Beidhledht, 
Dankfbar ihm zu Fühen! 

Seine Wahrheit und jein Nedıt 
Yaft dein Gott did) willen. 

Weit ericdalit das Wort des Herrn, 
Das die Welt befehret; 

Slanbt es freudig, folgt ihm gern, 
Denicen, die Jhr’s höret. 
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en läffet Gras wanjjen für das Vieh und Saat m Unt des lenfcen, 
SEE TERE daf} das Brod des Wenfchen Herr färke, > 
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Der Gott der Liebe. 


Gott ift ein Gott der Liebe, 
Ein Gott der Einigfeit, 

Er will, daß man fich übe 
In dem, was wirfet Freud’ 
Und Fried in einem Sinn, 
Der BZiwiftigfeit abjage, 
Sich brüderlich vertvage, 
In Sanftmut immerhin. 


Der Satan ijt ein Störer 
Tes Friedens und bedacht, 
Da ja des Wortes Hörer 
Ganz lafie außer Mcht, 

Was wieder Hab und Neid 
Der Heiland treulich Iehret, 
Und wie von Gott abfehret 
Die Unverföhnlichkeit. 


Wer bier den Frieden liebet 
In Wahrheit ohn’ Verdruß, 
Dem Nädjiten jich ergibet, 
Ohn’ Abjicht auf Genuß; 
Der hat am Himmel Teil, 
Da Fried und Liebe mwohnet, 
Da Friede wird belohnet, 
Gott ift und bleibt fein Heil. 


Herr, hilf uns fleißig halten 
Die Einigkeit im Geift, 

Daß über uns mög, tvalten 
Dein Segen allermeiit; 

Nach Deinem Geijt und Sinn 
Einander uns vertragen 

In Freundichaft und nacdhjagen 
Dem töjtliden Gewinn! 


Fremde am Gottesdienite der Gemeinde. 


Palm 122, 1: Sch freute mich iiber Die, 
jo mir Jagten: „Zaflet uns ins Haus des 
Seren gehen!” 

Mir denfen wohl ummillfünlich bei die- 
jem Pialnmvorte an das erite große Wort, 
das wir atı3 Sefu Munde fennen, an die 
Srage des zmölfjährigen Yefus an feine EI- 
tern: ‚Wubtet ihr wicht, dab Sch fein mu; 
in dem, das Meines Vaters ijt?” Das Pir- 
chengeben, das Singen und Beten im Got- 
teshaufe, das hören des Wortes Gottes ijt 
zunädit Meine Sade. Mein Gewiffen joll 
gewect und geitärft, mein Herz joll getrö- 
itet, mein Wille geheiligt umd gefeitigt, mei- 
ne Seele gereinigt und emporgezugen wer- 
den, mein Glaube joll wachen, mein Wan- 
Del foll auf Gottes Wegen geben. Sch foll 
nicht in die Arche fommen, meil Gott mich 
braucht oder weil ih & in Rücdficht auf 
Menfchen tun möchte, Gott braucht mich 
nicht, ich brauche Gott ; und wicht a3 Riid- 
ficht auıf Menichen oder aus Furt vor ih- 
nen, fondern um meiner Seele willen joll 
ich Gott fuchen, Sein Wort hören, Seinen 
Willen in mein Gewiflen, Seine Gnade in 
mein Serz pflanzen laffen. Ein Mind, das 
feine Eltern nicht mehr miffucht, fich nach 
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dem Zujammenjein mit ihnen nicht jehnt, 
ige Wort nidjt mehr hören will, jondern 
nur fonumt, wenn e8 irgenwveld;en VBor- 
teil für jich den Eltern aböringen will, jolc 
ein Kind hat fein Herz für jeine Eltern 
mehr, es wird jelbjt dann, wenn e8 die ElI- 
tern auffucht und Dabei freumldlich jich jtellt, 
nur vom Eigenmug getrieben. Das fommt 
Leider oft genug vor, aber e8 tut weh, nicht 
bLo5 den Eltern, aud) jedem anderen, der 
ein empjindendes Herz bat. Ein Menicd, 
der ich nad) Gott und Dem Evangelium 
Seines Schnes nicht jehnt, nicht verlangt 
nad; Gebet und seier, der hat fein Herz für 
feinen Gott und Seren, deilen Yrönmmig- 
feit At mur ein Schein. Aber je größer die 
Sehnfucdt nad) Gottes Wort ijt, nach der 
eier im Heiligtum, je mehr einem Men- 
icyen der Sonn- und Feiertag ans Herz ge- 
wachen it, um jo wweher hut e8 ihm, wenn 
meit Ihm ur mwenige beten und fingen, nur 
wenige bönen und jeiern. E8 jchmerzt ihn, 
daß jo viele jicdy wicht Fiimmern um den 
dimmliichen Bater, nichts fragen nad) Sei- 
nem Wort und Willen, und wenn fie doch 
einmal fommen, nidt von ihrem Serzen 
getrieben werden, jondern von Rüdjichten 
auf andere, vom Cigennug. Wo echtes Ta- 
milienleben in einem Haufe it, wo Liebe 
und Qreue die Herzen verbindet, da zieht 
e3 das einzelne Kind nicht bloß ins Eltern- 
haus, da fuchen Die Kinder e8 zu ermöglli- 
chen, dah; fie möglidjit alle zufammen fich 
um die Eltern vereinigen können, und jol- 
dies Zujammeniein bringt ihmen Die jchön- 
ten Stunden. Wo edite Srömmigfeit ijt, da 
zieht fie nicht Blol die einzelne Seele zu 
Sott, da fanmneln ich viele Seelen um des 
himmlischen Vaters umd des göttlichen Hei- 
landes Wort, da eimen te fich im Gebet, im 
Singen und Feiern. Wenn fie dann zum 
Abendmahl kommen, fühlen fie fich als eine 
YJamilie, eine Gemeinde des Herrn, dann 
find fie in Wahrheit eine Kirche; denn Flir- 
che heißt nicht3 anders al8 SHerrngemeinde. 
Nicht wahr, lieber Lejer, wenn du in der 
Kirche wareit, dem großen weiten Gottes- 
baufe, und e8 waren tmenige mr darin, da 
fühlteit du Dich micht To recht wohl. nd wü- 
ren die Lieder nodı jo ichön geiveien, und 
hätte die Orgel nod) jo ergreifend geflun- 
gen, hätte die Predigt nody To jtarf dein 
Herz und dein Gewillen angefaßt, es fehlte 
dir doc; etwas! Mber find die Bänke gefüllt, 
beten und feiern mit dir viele, raufcht der 
Teitgefang durech die hoben Räume des Got- 
teshanries und hört eine andäcdtige Menge 
auf da8 verfündigte Gohtesmmort, da hebt 
fich amd weitet ich dein Herz, das iit ein an- 
deres Feiern Echte Frömmigkeit wirft ge- 
meindebildend. Damm jchlieken fich auch 
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ganz von jelbit Die Herzen gegenfeitig auf 
troß aller Standes- und Bermögensunter- 
ichiede. Wo jo gefeiert wird, da lernt einer 
inmmer mehr, tie e8 ja in einer Yyamilie jein 
joll, des anderen Not und Zajt mit tragen 
und jeine Zreude mit dem anderen teilen. 
Da lernt einer nidyt etwa den anderen, der 
verirrt umd gefallen it, von oben herab, 
verächtlich, mit falten Tugenditolz anjehen 
und 'bei Fich Tagen ‚Gott fei Danlf, daß ich 
nicht bin wie diefer Da!’ mein da Ternt einer 
den anderen fuchen und es fühlen, der an- 
dere hat aud) eine Seele, er it ein Glied 
meines Volkes und jollte nich ein Kind mei- 
nes Gottes fein oder werden. Wir fühlen es 
wohl, e8 iit ein rechtes und ein jchönes Wort, 
das Der fromme Sänger fpricht und fpre- 
hen kann, diejes Wort voll reiner, frommer 
Freude: „sch freute mid) über die, jo mir 
jagten: Vaflet uns ins Haus des Herrn ge- 
ben!” Das it ein gefundes Yamilienleben, 
in aveldjyem e8 bie Herzen der Yamilienglie- 
der immer wieder zueinander zieht. Das 
ft eine gefunde Frömmigkeit, Die Die Her- 
zen der Gläubigen eint zu gemeinfamen 
Feiern und Beten, zu gemeiniamem Glau- 
ben und gegenfeitiger Liebe. Wer fi) von 
Herzen freut über ein volles Gotteshaus 
und Dazu mithelfen fan und will, daß die 
Qeute fprecdyen: „Waffet uns ins Haus des 
Herrn gehen!” deilen Frömmigkeit tit echt. 


Labt uns jo bereinigt werden, 

Wie Du mit dem Bater bift, 

Bis Ichon hier mıf diefer Erden 

Kein getrenntes Glied mehr ijt; 

Und allein von Deinem Brennen 

Nehme uınjer Licht Den Schein; 

Alto wird die Welt erfennen, 

Dab wir Deine Vünger jei’n! 
Sermann Müller, Werfingatve. 


Madıt end) Freunde. 

In einer fidideutichen Stadt Tebte in ei 
nem pradytigen Saulie ein jchr reicher Herr. 
Er jtand allein und hatte mur einen Diener 
bei ich. In Ichlaflojen Nächten, deren ihm 
viele wurden, jchaute er mandhmall3 hinaus 
af die Straße. Da fiel ihm gegenifber im 
Dachlogis ein matt erlleuchtetes Feniter auf, 
hinter Beilen Gardinen eine Geitalt Tpät 
nach Mittermacht noch arbeitete. Er dachte: 
‚Wenn Du doch moühteit, wer da oben 





wohnt”, umd jchidte eine Tages feinen 
Diener hinüber, um fich zu erfundigen. Der 
berichtete ihn, e8 fei eine iMiwe mit fünf 
Kindern, eine Stille, brave Frau; am Tage 
mafche fie für fremde Leute, in der Nadıt 
aber flide fie die Mleider ihrer Rinder. Da 
befahl der Herr: ‚„Suige ihr doch, dak fie 
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all: Tage fommen und unser übriges Efien 
boten Bann.” Mit großem Danf nayım die 
rau da? Seflenf an. Zu Weihnachten gab 
er ihr reiihlil; Geld zur Beicherumg ihrer 
Rinder. 

Sp ging e8 eine Meile fort, bis der Herr 
ernlilih erkrankte, Da er von dem Die- 
ror Select verpflegt wurde, hieß er am ei- 
mem Tage die Witte zu Fich Fommen und 
iragte fie, ab fie wohl Krane pflegen und 
die Nartt nouachen Fünne. 

‚ld ja”, antwortete fie, ‚das fann ich. 
Wie Iange Nalyre abe ich meinen feligen 
Dann gepitest und wir lt fein Schlaf in 
Die Mugen gefommen !” 

„Wollten Sie denn das auch mir tun?” 
fragte der Serr. 

„ld, gavrz, mit taufend Freuden”, war 
ihre Antivort. 

So gab fie Denm ihr Wachen auf; der 
Serr bezaljlte fie reichlich dafür, und fie 
pflegte ibn. In einer jetiweren Nacht fragte 
er fie emmal: „Sagen Sie, wie kommt & 
denn, dab Sie immer jo vergnügt umd fröh- 
ick And und nie Flagen? Sie find diod) fo 
ein armer Tropf.” 


‚Nun,” meinte fie, „arm bin ich wohl; 
aber zufrieden umd vergmiigt bin ich doch. 
Darf ih Ihnen einmal etwas vorlefen? 
Da iteht’3 drin geichrieben, manım ich To 
fröhlich jein fann.” Sie las ihm den 23. 
Pialm vor mit dem Worte: ‚Mir wird 
nidyt3 mangeln” und jagte: „Sehen Sie, 
das ijt mein Troft, umd daher fehlt mir 
nichts ; ich habe nie adbettelt, weil ic immer 
etivas Hatte, und zur rechten Zeit fam im- 
mer Hilfe. Wie oft babe ich Sie von oben 
herunter gejehen, wie Sie nod) jo ipät auf 
waren und wohl wicht Tchllafen fonnten, und 
es tat mir fo leid um Sie. Da haben Sie 
mir jo freumdlich angeboten, das übrige 
Eiien holen zu dürfen, ohne day ich damım 
sebeten halbe.’ 

Der Gere Ichwieg itill, Tchaute fie aber 
verrnmdert an. Am folgenden Mbend bat er 
fie apieder, zu leien umd jo jeden Abend ; 
faum Fommte er e8 erwarten, bis fie fam. 
AS fe dann aber nicht mehr ausreichend 
feine Fragen beantworten fonnte, bat fie 
um die Erlaubnis, einen Prediger holen zu 
Dörfen. Der fam denn auch und Half ihm 
zum völligen Bit bindurdh. Selig ging 
der reiche Herr beim. In feinem Teitamernte 
hatte er große Summen für christliche An- 
talten und für ein Witmenhaus vermadıt. 
Zur Univerjalerbin für den großen Reit des 
Bermögens Kjatte er die Witwe mit ihren 
Kindern eingeießt, weil fie „für fein bik- 
hen Hilfe und armes Geld ihm geholfen 
habe, in die ewigen Hütten zu fommen.’ 


WMennonitifche Bundfcjaar 
Ohne Jeinm — wie jchredlicd; der Tod! 


In einem Krankenhaufe fah der jünijche 
Oberarzt, wie einer jeiner Patienten dem 
Tode nahe war und ich vor Angit Hin und 
ber wälzte. Der Oberarzt war ein edler, 
liebevoller Mann und hatte mit dem Ster- 
benden tiefes Mitled. Er mubte aber nicht, 
was er dem ranfen, der jich vor der Ewig- 
feit, vor Gottes Gericht fürdhtete, Tagen joll- 
te. Schlieijlich ging er in feine Bibliothef 
und fuchte ein Buch; er malhim Goethes Ge- 
dichte und bradite fie dem Kramfen. Als Iet- 
terer ja, mus 8 für ein Buch war, lieh er 
3 fallen. Der Arzt jelbit Fiihlte, dab die 
Gedichte den Sterbenden nicht tröften fünn- 
ten. Er hatte einen Aifiitenten, der fich zu 
Den „‚srommen’ Gielt, und dieien erfuchte 
er, zu dem jterbenden Manne zu gehen. 


Der Aiiiitent fam umbd jagte zu dem Kran- 
ten: „Sie wiffen, dab Sefus am Sreuze für 
unfere Sünden geitorben üt, und daß er den 
Mörder der ihn um Gnade bat, angenom- 
men und jelig gemadyt hat. Derjelbe Hei- 
land will inuch Sie zu Fich ziehen, Shnen al- 
le vergeben und Sie in fein Reid neh- 
men.” 


Als er dies gefagt hatte, fniete der Affi- 
jtenzarzt nieder und dankte Sefu für das 
Seil und für feine Willtgfeit, alle Sünder 
angunehmen. 


Der Sterbende Mann glaubte dem Wor- 
ie, vertraute fih Sefu an, und fein Herz 
war von Frieden erfüllt, fein Antlig ver- 
Kärt, und er entichlief wie ein Pind in den 
Armen der Miutter. 


Die andadıtige Stimmung im Hanje Gottes. 
„Beim Boainm de Gottesdienites, ja 
ion vorher, follte womöglid, jedermann 
til und andäcdhtig an feinem Plat fiten. E83 
it eine üble Gewohnheit in mandjen Ge- 
meinden, da; Leute beim Beginn des Got- 
te&dtenstes hinten bei der Tür und in den 
Sängen jtehen "bleiben und ic, geriurichboll 
miteinander unterhalten. Das verurfadt 
Störung und Umordnung und raubt die Ru- 
be zur Saminlung der Gedanken, zum an- 
dictigen Singen, Beten umd Anhören der 
Prodigt. Mu man vor Berinn des Gottes- 
dienste mit jemand reden und plaudern, 
fo jollte man fich zu dem Zimed in einen an- 
deren Raum der Slirche begeben. E3 trägt 
viel bei zur weihebollen Stimmmg und Hit 
auch dem Prediger eine Hilfe und Infpira- 
tion, wenn die Berfammlung vom Beginn, 
ja fchon vor Beginn des Gottesdienstes jtill 
amd andacdhtsvoll it.” —Sendbote. 


Vereinigte Staaten 


Kanias, 


Cimarron, Kanfas, den 5. Novem- 
ber 1916. Donnerstag morgen, den 2. d. 
Mts., erhielten twir die traurige Nachricht, 
dak mein Fieber Koufin, ein Sohn von T. 
T, Höhn, Winton, California, dort einem 
fchredflichen und haftigen Tode zum Opfer 
gefallen it, nämlich Durd Umrichllagen des 
Krafttoagens. Mio ein fehr trauriger jo- 
twie auch ein harter Schlag Für die Nadı- 
bleibenden. Wollen ihrer in ihrer betrüb- 
ten Qage gedentien. ch werde in der Nund- 
ihau nach einem ausfilgrlichen Bericht von 
dort hieriiber ausfchauen. Geitern erhielt 
ich einen Brief von dort, worin der Schrei- 
ber näher auf den Unglüdsfall eingeht und 
erklärt, wie e8 ich zugetragen bat, aber 
weil ich nicht in ein fremdes Mrbeitsteld 
eindringen will, und weil ich hoffe, wir tver- 
den bald mehr darüber in der Rundichau 
und im Vorwärts Tefen, werde ich micht 
mehr dariiber jchmeiben. 

Seitern fam Fran Höhn von Winton, 
California, Bruder des Berunglücdten zu 
unserer Udberrafchung bier bei uns am, und 
tpir unterhielten ums mit ihm ilber David, 
den Beritorbenen. Dies tit eine ernfte 
Stimme von Gott, und ich wlaube, hierin 
liegt ein befonderer Zwed. Infolge diejes 
Unglüds ging Franf (er wollte wenigftens) 
fette Nacht Schon heim. Was der Grumd für 
fein Serfommen war, it mir midıt be» 
fannt. 

Freitag abend famen Cornelius Dirffen 
bon Greendburg bier bei B. W. Möhmen 
zur Nacht und fuhren Den folgenden Tag 
nah Montezuma. Frau B. W. Höhn ift 
die Schtweiter des Cornelius Dirfs. 

Mir haben jet das ichönite Serbitwet- 
ter, alfo Fehr vortrefflich für den Weizen. 
Derfelbe fcheint Ähon grün. Das alte 
Sprichwort Iautet: „Grün it die Hoff. 
nung.” Weizen preift ichon $1.70, oder 
noch mehr, da8 Vufchel. Mehl von beiter 
Sorte Foftet $2.50 per Sad won 50 Pfund. 
Was wird e8 moch werden. Diefe und ähn- 
Tiche Fragen machen fich bei einem manden 
pielleicht fchon recht Fülhllbar ; e8 fcheint, Die 
harte Zeit Brüdt einen ober den andern 
Idion. Der verheerende Krieg ift die Urfa- 
dhe dabon. 

Da jett wieder die Zeit iit, dab die 
Wahl gehalten werden fol, fo haben 8 die 
Kandidaten wieder ehr drod, ihre Karten 
auszuteilen, und find wohl jehr geipannt 
die Antwort zu hören auf die Frage: Bin 
idy3?” oder: „Bin ih’3?” Möchte die Welt 
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doc; im vechten Sinne fragen: „Bin ich’3’ 
Die Welt it nah Mattd. 23, 37 und Luf 
13, 34 zu vergleichen. Die Gnadenzeit ilt 
ichon Fehr tewer (viel teurer wie im Na- 
türlichen), Darum lajjet uns fie recht aus- 
faufen, denm miteinmal wird die Todes- 
botichaft an dich oder mich heihen: „Diefe 
Nadt wird man deine Seele von dir for- 
dern, und wer wind e8 fein, Das du be- 
reitet hat?” Hier tt e8 zu jehen, daß wir 
den Weg alles Tleifches geben müflen. Ich 
jtimme von Herzen mit den von T. T. Höhn 
in No. 44 der Rıumdlichan eichriebenen Wor- 
ten: „Den Tod trägit du im Bufen.” 

‚sh kann von guter Gefundheit berichten. 
Meine Frau Yweilt heute unter den Ge- 
‘chtoistern bei Montezuma. ch emvarte fie 
heute abend zurück. Unfere Stadt Cimar- 
ron tft noch immer am’ Bauen. Der Päcter 
baut ich einen Bäderladen, much Tonit wer- 
den Berbejjerumgen gemadt. 

Seitern begegnete ih Br. Geora lUnruh 
von Montezuma, der mir mitteilte, dab 
Fred Penners, Fairdiew, Oflahoma, diejen 
SHerbit Gray County befuchen wollen. Des 
Schreibers Wunich ist, da fie Ihn nicht ver 
geilen möchten. Seine Frau iit meime rechte 
Roufine. Lebten Sonntag hatten wir lieben 
Beiud, von Montezuma. Es waren Beni. 
Unruhe und ihre Kinder David Köhnen. 
David ilt einer meiner Jurgenidgeiellen don 
DOflahoma. 

Der Diftrift vit jeßt an der Mrbeit, ıım- 
fer Schulhaus zu werbeilern. Folgedeilen 
ift Schon einige Tage nidt Schule gawejen. 

3.82. Röhn. 


Miffonri. 


Clinton, Miffouri, den 12. Novem 
ber. indem e8 drauben To Firhl und dunfel 
Ht, beinahe am Froit, fege ich mich hin und 
will nieder etwas von hier berichten. 

Seid. 3. %. Vruds, die fajt zwei Jah 
re bier gewohnt halben, haben iyr Sab und 
Gut verfauft und find wieder Zurücigezogen 
nah Wdaho. Dtto v. d. Krone hat fein 
Haus nördlich vom Frisfo Depot auf ein 
größeres umd beiferes Haus und nur eimen 
Blod nördlich vom Schulfompus vertaufht, 
welches er denn much jelbit brvohnen will. 
Die Studenten Wafenmiller und Siebenliit 
mit ihren Frauen hatten das eritere be- 
wohnt, aber haben jet auch wieder ein an- 
deres gefunden amd ganz nahe bei der Schu- 
le. Bor zehn Tagen famen noch wei Schüler 
von Waldheim, Saskathewan, nämlich 
Neufeds Kinder. Die haben uns viel er- 
zählt von all den Behannten, mit denen wir 


vor Sahren in S, Dafota zufommen ge- 
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wohnt haben. Das warme Wetter hier fam 
ihnen redit ungewohnt vor. 

Sceh3 erwadjiene und fromme Schüler 
halben td, vereinigt und gehen Sonntagi 
Nachmitteg je avei und zwei, jammeln fic 
Minder — foife, die nit zur Sonntaq- 
ichule geben — and halten mit ihmen auf 
drei verschiedenen Pläten in Säuliern 
Sonntagfinle. Die Eltern der Rinder 
jmd recht froh, tvenn die Studenten Fom- 
men und fi; mit ihren Rindern unterhal- 
ten mit Singen, Veten umd ihmen hriitliche 
Sefcichten erzählen und von Seium, wie er 
auf diefe Welt gefommen, als Rind aufge- 
wachsen, den Eltern gehonfam getveien und 
den Reiten To wiel Gutes getan. Sch mei 
ne, das iit ein fehr gutes Werf, das fie an- 
gefamgen halben und bedarf der Ilnteritü- 
Bung. 

Die Vorjteher der Schulfarm halben meb- 
rere Solitein übe gefauft umd muc, einen 
recht hohen Preis bezahlt. Solche Kühe jol- 
fen ja fehr viel Milch geben. Auch halben fte 
ein Trudauto gekauft, um allerlei Mleinig- 
Feiten aus der Stadt zu holen; denn e8 geht 
damit ja viel Tchneller al3 mit Pierden und 
Magen, und dann brauchen doch Die Pier- 
de nicht immer im Gefchier zu ftehen. Das 
Sewähshaus ft auch Schon fertig und das 
Semitie it hier Ihn am Wadyfen. Da fol 
es jet auch im Winter verichiedene Semitie 
aufiden Tiich geben. Alles ireht jo nett und 
fein aus; die Blumen blitben und die Fıfdh 
fein jpielen im Waller. Br. Grave veriteht 
e3 auch) Fo gut, alles fhön in Ordnung und 
in gedeihlibem Zultande zu halten. 

E3 find Diefes Iahr auch mehr Schüler 
ammejend tie im vorigen Nahre. Der Schal 
felfer it auch mit einem guten Vorrat von 
Mepteln und Kartoffeln verforgt. Sühfar 
toffeln halben fie mehr befommen, als fie qe- 
brauchen werden. 


Brofeffor Galfton feine Frau tt nad) Ca- 
ffornia auf Bejuch gefahren und gedenft da 
längere Zeit zu verweilen. Der alte Pr. 
Uri von Entd, Dfla., it bier auf Vefuch, 
umd e8 gefällt ihm recht aut. 


Unfere Bauline ichreibt von Praiilten: 
„Wir haben Filhles Wetter, aber mande 
Tage it e8 auch recht warm. So warm, wie 
8 dort in Miffouri im Sommer it, iit e8 
bier jedoch fehr felten. E38 iit fchon jehr 
troden. Seit anfangs Mai haben wir jehr 
werig Negen gehabt. Im Auguit fit jchon 
gepflanzt worden amd einiges auch aufge 
gangen, aber e8 kann wicht wacdhien. €8 iit 
fait fein Gras da für's Vieh. Wir haben 
diefen Winter öfters Nadtfröite gehabt, 
aber nicht Itarfe. Br. Montgomeri ift bier 
auf Befuh. Er tft der Voriteher von Ser 
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fiidamerifaniichen Konferenz. Geitern abend 
erzählte er ums von feinem und Br. Pres- 
fotts Bejuch in Bolivien und Peru bei den 
Indianern. Er hat un$ überaus interellan- 
te Dinge erzählt. Ich werde eimiges ertwäh- 
nen: Die Nnidianer find ein jehr jtarfes, 
ausdauernides Volk. An einem Tage hatten 
die Brüder eine Strede von 18 Meilen zu 
reiten, und der Meg war jehr Geicdhwerlicdh, 
viele und hohe Berge. TSie wollten eine 
Miitionsichule befuchen. Eime Nndianer- 
ichnveiter wollte auch gern den Targ da mit 
den Brüdern zubringen und ging zu Fuß 
(08. Pr. Montgomeri hatte fie bedauert und 
gemeint, die Frau mwiirde nicht hin fommen, 
bis fie fertig feren wieder heimzugehen. 
Mber als fie Hinfamen, fah die Schmweiter 
icon und wartete. Und den ganzen Weg 
entlang hatte fie nody mit der Hand Wolle 
geiponnen. Br. Montgomeri fagte, daß tum 
Männer, Frauen und Kinder immer beim 
Saufen. Unter den Arm nehmen fie einen 
Knäuel Wolle und in den Händen haben 
jie ein Pleines Spinnrad, und fo arbeiten 
fie immer beim Gehen. Sie madhen alle 
ihre Stoffe fiir Meider und Hüte jelbit und 
alles aus Wolle. Die Frauen tragen je; 
bi3 15 NRöche muf einmal. Er fagte, fie fähen 
drollig aus. Auf einem Sabbat waren fie 
auf der Hauptmilftonsitatton, da waren 
iiber 700 Indianer zur Berfammlung ge- 
fommen und einige, fogar Frauen darum- 
ter, waren 50 Meilen zu Fu gelaufen. An 
einem andern Ort hatten fie Mittnvoch mor- 
gen thre wöchentliche Gebetsitunde gehalten, 
fchon Trieben Uhr morgens. An Ddiejem 
Morgen waren Ddreihundert Indianer da 
geroveien, und ungefähr fünfzig hatten am 
Gebet teilgenommen und hundert am Zeug- 
misablegen. Pr. Montgomeri erzählte au, 
wie Br. Stahl die Kranken behandelt. Da 
famen fie auch in Saufen zufamnmen, und 
während einer Stunde behandelt er mit- 
unter vierzig Perjonen. Einer fommt ıumd 
bat fFürdhterliche Magenichmerzen. Br. 
Stahl ’hiebt einen Gummischlaucdh himin- 
ter, gieit etwa ein Ouart Waffer nad und 
pumpt dann alles heraus. Darnadı fühlt der 
Snötaner 'beffer. An jenem Tage hatten 
mebrere jolche Behandlung befommen. An 
dere lallen fih BZahme ziehen, Gefcdmwitire 
aufidhneiden usw. Er fagte, auch Fein 
Einziger hatte einen Qaut von fich gegeben. 
Einmal war ein Mädchen gefommen, das 
an einer Sand zwei Daumen hatte. Das 
Mädchen war fehr betrilbt getweien, denn Die 
Leute jagten ihr, e8 ruhe ein luch auf ihr. 
Sie fonnte nicht mit den jumgen Leuten ver- 
fehren, Fornte ich auch nicht verbeiraten. 
Sielhatte von Br. Stahls Arbeit gehört und 
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war nun gefommen zu jehen, ob er ettvas 
für fie tun fönne. Pr. Stahl jaate ihr, da 
er den überflüffigen Daumen abmachen fön- 
ne, iwenn fie e8 wüniche; aber e8 werde 
weh tun. Das Mädchen jtredte die Hand 
aus und jante, Daß fie jofort bereit ei, die 
Dperation vollziehen zu Tafien. Ohne Thlo 
roform und ohne da; jemand die Sand 
hielt madte Br. Stahl die Mrbeit.. Erit 
icmitt er das Fleiich rund um bis auf den 
Knochen, dann fnipite er den mit einer 
Zange ab, nähte die Wunde zu umd das 
Mädchen ging alücflich und froh heim. Sie 
hatte auch feinen Qaut hören Taffen. Ein 
hunger Mann tvar zwei Tagereifen zı Pfer 
de gefommen und bat um einen Lehrer Fr 
jeinen Stamm. Er hatte aeiagt, dah; ermuın 
zum bierten Mal mit derielben Bitte ge 
Fommen sei. Dreimal wären feine Zeute ge 
tauscht worden und jett wollte er nicht wie 
der heimgehben, Ibi8 fie einen L2ehrer für ihn 
mitzugeben hätten, felbit wenn e8 vier oder 
fünf Monate douern wiirde. Er wollte fo 
lange warten.” Soweit von Pauline. 

Lette Woche hatten wir einen fchönen 
Lamdregen, wonad; fih die Farmer md 
Ihon jehr fehnten. Viele Ziiternen waren 
fchon Teer, aber mım ft wieder MWaffer drin. 


(N 


r 


= 


Das Wetter ift heute, den 13., raub md 
falt, etvas am Froit, und es Fällt auch et 
was Schnee. 


SRacob Thoma 


Nebrasfa, 


Beatrice, Nebraska, den 10 


e- 
= amen® 
SoenS 


Kovem 
ber. Bon Tagen reichen und Der 
Freude ift von bier zu jagen. Am 


yen Mt3. durften wir in 


15. vori 
Semeinde 
wobei der 
liebe Gott unferm lieben, greiien Nelteiten 
Gerhard Benner viel Kraft und S 
jeimen Beiltand Fühken ließ. Er 
den Tert 1. Tim. 1, 15. „Das ift je gewii; 
li wahr und ein teuer wertes Wort, dah; 
Chriftus Sefus gefommen it in die Welt, 
die Sünder felig zu machen.” 

E3 it Doch fo chuas Grohesdah. unfer 
fiebe Heiland jagte: „So oft ihr von diefem 
Brot effet und von dieiem Held trinfet, 
jollt ihr des Herrn Tod verfimdigen, bis er 
fommt.” Und durch die Verfündigung des 
Leidend und Sterbens des einigen Gottes 
und Menichenioh Ichenfte uns auch der 
treue, liebe Seiland Barmberzigfeit und 
Segen in dieiem Mahl der Gnaden, dar; 
wir, ein jeder in feinem Venf, 
leben geftärft wurden. 


umjerer 


das heilige Abendmahl feiern, 


tarfe und 


ipracdı itber 


m 
So 


10a 
ILD 


im Alltags 


Wer möchte zuriibleiben von diejem 


Smadenmahl, zu dem der Tiebe Heiland jo 


Siesnonitiichhe Bunde 


liebevoll und drimgend einen Jaden von und 
einladet, wenn er jagt: „Mich hat herzlich 
verlanmget, die Diterlamm mit euch zu ej- 
jen.”” 

An dem darzuf folgenden Sonntage, der 
inflagung, uurden wir darauf Hingewwie 
'en, mas es für eine Gabe vom lieben Gott 
it, dat Vo vollzähltg fich die Glieder unfrer 
(Gemeinde zu dem heiligen Abendmahl ver- 
einten, mur wenige durd Kranfheit davon 
abgehalten wurden. E83 waren 348 Wbend 
mahlsgenofien. 

Liebe Säfte weilen jeßt unter uns, um 
nach 19 Nabhren der Trennung teure umd 
nahe Verrvundte und Freunde twiederzufe- 
hen. Frau Maria Giesbrecht und unfere 
Nichte Frau Cornelius Tiahrt mit ihrer 
Tochter Marie, aus Ndatho, wollen hier dem 
ichönen Feit der Silberhochzyeit der Eheleute 
Sultad Ciau beimohnen, weldyes Tyeit den 
19. d. Mt3. unter Gottes Bertand gefeiert 
werden Toll. 


. 
> 
i\ 


Eine große HYierde unferer Stadt it der 
lieblidye Ylluwe River Fluß, in deilen mei- 
tens fFlarem Wajjer fich die Schönen Weiden 
und Abornbäume der bervalldeten Ilfer wie 
deriptegeln oft erfreute 
herrliche Anblid, den wir geniehen, wenn 


Nie uns dieler 


man iiber die Vrücke zur Stadt fährt. 

Sm vergangenen Sabre, in welchem wir 
bier fo oft ichönen Regen hatten, wurde am 
River Ilfer eim hiülbicher, Tidblicher 
Barf angelegt, durch defen iauberen Weg 
auch Suhrwerfe fahren fonnten. Blumen 
beete und blühende Strauchpartieen erfreu 
ten das Nuge und erinnerten an die ge 
Ichmadvollen ®artenanlagen Deutichlands. 
Nun will unser Flu fich in diefem Nabre 
einen anderen Weg bahnen und droht die 


Pure 


haben 

Milglenbefiter 
Vorfehrumgen getroffen, den Strom von 
netölyrdeten Stelle nach der anderen 
Seite zu lenfen. Da das Ufer eime beträdht 
fite Söbe bat, find große Gedernitämme 
am luhufer eingeranmt und die Ilier mit 
Steinen ausgejegt worden. E3 wird jeit 
einigen Wochen daran gearbeitet. 


Parfanlagen zu zeritören. So 


gie 


mm 


Stadt aroße 


und die 


der 


Unfer lub verforgt uns im Sommer 
nrit verichiedenen Sorten von Filchen, und 
ır Erholung und zum Vergnügen jchau 
feln ich viele Boote und Motorfähne auf 
‘einem ruhigen Waller. Große, Ha und 
breit webaute Sandfähne verforgen die 
Stadt mit Sand, der zum Pflaitern der 
Straßen nötig und torel gebraucht wird. Sm 
Winter Tiefert der lub den Eidhäufern 
einen großen Teil ihres Badarfs, wodurd 
tel Leite Arbeit und Werdienit halben. 
Schlieitich vergmitgt fi) Jung und Alt auf 
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dem glatten Eije bei dem Schlittichuhlau- 
fen, welches den Schreiber diejes an feine 
liebe, alte Heimat in Weitpreußen an der 
Nogath erinnert, wo er geboren und auf 
Schlittichuhen die Tour bis an das Friiche 
Saft und öfter bis nady Danzig an der Dit- 
fee in frober iSejellichaft bat zurücdlegen 
dürfen. 

Ein Tiebliches, frohes Ramiltenfeft wird 
heute in umnlierer Gemeinde gefeiert. E3 it 
die Verlobung von Margarethe Benner, der 
Tochter unfers lieben Diafons N. 9. PBen- 
ner, mit Wilhelm Thimm, dem jingiten 
Sohne umjerer Tieben Glmibensichiweiter, 
der Frau Witve Heinrich Uhrmm., 
twpirnschen den Verlobten des Seren Gnade 
und Segen. 

Einen freundlichen Gruß an alle Zefer 

AUndreasMiebe 


Mir 


Tanraba. 





Manitoba. 


Yltona, Manitoba, den 2. November. 
Sch mu mal an die NRundichan jchreiben. 
Eritens will ih dem Editor und den Veiern 
Gottes Segen und Gejundheit wünfcen. 
E3 find eine Zeitlang Ichledhte Wege geiwe 
fen, anıcdh Foltes Wetter, aber jett iit es wie 
der Ihön. Das Schmeimdichlachten iit an 
der Tagesordmung, aber Hochzeiten und Be 
gräbnilie auch. Was wir erfahren haben an 
unferm Schwiegeriohn Nobann ?Frieien, der 
mehrere Sabre gelitten bat an Schmwind- 
iucht, ilbergaupt no in der legten Mode 
fehr Ächwer. Er iit auch binilbergegangen, 
dorthin, wo fein Schmerz mehr fein wird. 
und 


or De ll 
m) ASadıre 


Er it alt geworden 


Ta Ve 


neum 


Ster in Altona it heute auch eine Frau 
Ahram Hiebert geitorben. 
vam Sarder8 Toter, wenn ich reht bin. 
ch denfe, es wird dariiber nod) Näheres 
berichtet werden. 


Sie Hit eine Ah 


Wider Haben wir ein Mifftons- md 
Danffeit gefeiert. Wider haben wir ein 


abr als Nähverein Hinter uns. Heins hat 
die Reigen gelichtet; durften in Sdivad, 
beit für unfern Seren arbeiten. Wohl find 
wir oft mutlos geiweien, wenn wir daran 
dachten, dal; das Jahr bald zu Ende jet und 
die Ernte jo fcnwah. Dft fragten wir un®: 
Merden wir au diesmal umfere angefertig 
ten Sarten verfaufen fönmen; werden ge 


nug Abnehmer dafiir fein? Mber (Sott jet 


2ob und Dank (ic Firhle mid; zu Danf ver 
pflichtet) für die große Teilnahme auch auf 
dem Nusruf. Sb date auch all denen, die 


: n Al une Marin 
Da efauit halben ad in To, Töblichen Keric 











6 


unfern Nähverein umterjtütt und ermutigt 
halben. Der Herr fei euer Vergelter (Matth. 
25, 40). Keiner wird droben vergeifen, was 
du Tiebend getan. 
VInnaE.Bergmann. 





Niverpville, Man. Werter Editor 
und Leer der Rundihau! Das Wetter ijt 
gegenwärtig jchön; menn’s audy zunmeilen 


tiichtig Friert, jo haben wir doch noch nicht 
Winter. Gejchneit hat e8 jchon mehrerema 
fe, aber der Schnee tft noch fwieder aufge 
tat. Mit der Feldarbeit find Die meiften 
fertig, mır hin und wieder wird nod) eirwas 
wepflitgt. 

Die Ernte sit hier nur fcnvach ausgefal- 
len, denn der NRoit hat großen Schaden ge 
tan. 3 bat gegeben Weizen 5 bis 15 Bu- 
chel vom Nere durdyichmittlich; Safer 35 bis 
45 Bufschel; Gerite 20 bis 30 Butichel dom 
Ncre. Mber alles mur leicht. Wo der Roft 
nicht To getroffen, da hat e8 enfiprechend 
mehr geadben. 

Der Sefundheitszwitand ift im allgemei- 
nen befriedigend. Doc qibt e8 Musnah 
men. So ilt bier beit Nachbar Nobann 8. 
Umger deffen Mutter fchwer franff. Sie ift 
eine Witwe Nohann Ilnger, friiher in Hoch- 
teld wohnhaft. E83 bat den Anschein, als 
ob e3 nicht mehr Tamge mit ihr dauern wird, 
bis fie von ihren Reiden erlöft fein wird. 
Sie it Schon Sehr aefdhmmollen und das Waf- 
fer fickt ichon Sehr, denn fie hat die Waffer- 
Furcht fann fie nicht mehr viel 
und im Wett iiberhaupt nicht, fondern nur 
immer heim Ziten. 


Schlafen 


Dies diene ihren fin- 
mohnhaft in Oregon, zur Nachricht, 
da Tte ihre Mödreffe nicht wiffen. alla fie 
ferhit nicht die Nundichau Tefen, Taht wohl 
jemnd anders fie dies miffen. Denn biel- 
Teiht merden fie die Mutter nicht mehr in 
diefer Melt zıı fehen befommen. 

Mit einem Gruk an Editor ımd Veier 
orknet fich 


dern, 


9.6.®örken. 





Rofenhoff, Pot NRofenort, Manito- 
ba, den 9. November. Da ich gern eine 
Trauerbotichaft befannt machen möchte und 
ich feinen beflern Botichafter finde als die 
Rundichm, fo bitte ich, dies in ihren Spal- 
ten aufzunehmen, weil wir ıumfere Tieben 
Freunde fo zeritreut haben, fait flber die 
ganze Welt. 


Unfer Vater Saat Harms wurde jchon 
im vorigen Winter Franflih. Er litt an 
Qufffnappheit, und fein Leiden vermehrte 
ih von Zeit zu Zeit, dab er ich von der 
Arbeit zurücdbalten mußte. Dies dauerte 
bis Sulimonat, dann hörte e$ Fich auf, und 





Mennonttifcgye Bundfejau 


er Ht drei Monate Schwer franf geweien. Er 
hatte oft große Schmerzen im Serzen und 
in der Bruft. Er hat fo leiden müjfen, dat 
3 jammervoll anzwiehen war. Dit hat er 
gejchrieen amd geitühnt wegen der Scmer 
zen und der Sinappheit der Quft. Die Kranf 
heit wurde immer Ächlimmer und jdsverer, 
dab er oft zum Yimmlischen Vater gebetet 
hat, dab er ihn erlöjen Sollte, 

Den 11. Oftolber fingen feine Führe wie 
der an zı femwellen. Dann fagte er, dal; e3 
mit ihm zu Ende gehe, das Tollten wir nur 
glauben. Ad das ging uns aber Idllecht. 
Den 12., Donnerstag, famen Peter Brand 
ten und Sro'mama noch, Vaterten zu be 
juchen. Dann wollte er uns nod) die Liebe 
bezeigen und fam mit an den Tiih. Das 
war das lebte Mal beim Bespereilen. Mber 
er ab nur wenig. Der Schlaf war zuzeiten 
jehr groß. Mber er fonnte der Duft wegen 
micht Schlafen ; er träumte und emvachte wie 
der, und dann war e8 nod; jo viel jchlim 
mer. Eine Zeitlang fonnte er noch auf der 
rechten Seite Tiegen, aber das hörte fich much 
auf. So muhte er immer fiten, was fehr 
jchtver Für ihm war. Er wurde jo nrülde 
und fo matt von allem, dab er mandmal 
nicht mute, wohin er frch menden jollte und 
manchmal fagte: ‚„‚Sinder, helft mir doch!” 

So haben wir ihm oft Ächöne, tröltende 
Lieder vorgeiungen und vorgelejen, was er 
denn auch noch von Sonnabend auf Sonn 
tag verlangte. In diefer Naht nahm er 
bon uns allen Mbihid. 33 el uns fehr 
ichtver, uns für immer ton dom lieben Va 
ter zu trennen. 2% 
der fchlechter mit 
Herzen, aufgelöit 
wurde erfüllt. @ 
den 17. Dftober 
verichhied mit einer | 


Id daranıf monde e8 mie 
mwinfchte von 
Und jein Munich 


ie Stunde Fam Dienstan, 


m und er 


a1 verm 


m zehn Uhr abends. Er 
ven Soffnung. 
Dftober 


und nvir Minder be 


Das Begräbnis rd den 20 
itatt. Die liebe Mur 
trauern ihn, alber micht 13 ohne Hoffnung 
Wir glauben, dab er dert ijt, wo ihm alle 
Tränen werden abagewiicht werden. Nlinder 
find ihm aeichenft 12. Eins it ihm fchon 
boramgegangen. Großvater iit er getvor 
den iiber zehn. Ein? dabon tt ihm im die 
Erwigfeit vorangegarsen 

a wir trauern um den großen Berlwit, 
den uns der Tod des Waters gebracht hat, 
aber wir gönnen’e8 ihm jdhon. Veichenrede 
hielt VBrediger Nobann ®. Frrieien, was der 
liebe Voter felbit beitellt bat. Lieder wur 
den gelungen: „Fort, fort, mein Serz, zum 
Simmel!” „sch Fin ein Salt auf Er 
den.” und danır noch: ‚„Mlles eilt zur Emiq 
feit.” 


Auer unfrer Mutter und uns Rindern 


22. November 


hinterläßt er noch eine betrübte Mama, 
drei Brider md eine Schiweiter, ihn hier 
su betrahrern. Er ilt 1859, den 5. Mpril im 
Dorf Aleranderfron, Rulland, geboren, al- 
jo alt gavowden 57 Nabre, fünf Momate und 
10 Tage 
Zurleßt inöchte ich noch. alle Tidben Freun- 
de und den Cditor arühen. 
Marta Harms. 


Sasfatdieiwan. 

Sepburn, Easktatkawan, den 7. No 
vember. Gruß an Editor und Leer! Will 
nach langem Schweigen ehvas von unferm 
Eden hören lafjen. Wenn wir auf das 
bald vergangene Sahr zurückbliden und in 
Erwägung ziehen, wie es in der Welt jo- 
viel Trauer, Tränen und auch Weh gibt, 
dann mülfjen wir jagen, dab e8 ein reiches 
Segensjahr war, denn der. Sommer fcdjien, 
al ob an ihm nicht zu münchen itbrig 
blieb: Wir hatten öfter Negen, und wenn 
auch der Roft das Getreide etwas beichädig- 
te, fo tt Doch Der Preis jo Hoch, dab wohl 
Meizen umter einem Dollar das Yu- 
ichel verfauit werden mub. Der Ertrag iit 
hier herum 15 bis 32 Bulichel Weizen vom 
Mcre, und Safer gibt 25 bis 60 Burkchel. 
Dod da das Getreide hoch im Stroh ge- 
wachten, jo geht das Dreichen nur langjam 


Fn} 
ter! 


- 


voran. Folgedefien iit noch viel zu dreichen. 
E3 hat üfter geregnet und ud etwas ge- 
ichmeit. Wir zogen unfere Mafichine den 4. 


Monat3 ein, da wir nicht mehr Mrbeiter 
yatten und alles gedrofchen, das wir ange 
nommen 
5.8. Monats, war bei Dal 

) Drdinationsfeit der 
Heihiw. Nobunn Peters von Weuhoffnung 
zum Brodigtamt, und waren da recht viel 
] Den 12. findet Erntedanffeit in der 
itatt und den 19. 

abends war die 
Hochzeit deS Peter Dürffen und Agatba 
Miens in der Sepburnfirde. Much waren 


yier viele Behnter. 


(Härte 
Priiderthaler Wemeinde 
bei Bruderteld 


Ai r 
zen D, 


So jehen wir, dab alles in der Welt jei 
nen Gang gebt, wie Scalomo jagt. Much war 
Schw. Satob €. 
Penner, die im Sommer in Florida wohn 
ten, aber im Herbit wieder zurüd famen, 
unlängit, woran recht vrele teilmalhmen. 


hier das Begräbnis Der 


Es jind im Sommer recht viel Autos ge 
fauft worden, jo das wohl jo bei 50 Proz. 
der Farmer auf Autos fahren. Sin und 
wieder geichieht auch Ungliid. Vette Woche 
foll fich bei Roitihern ein Mann zu Tode ge- 
ichlagen haben und bei VBorden iit das Muto 
des Br. Wiebe umgeihlagen und er ziem- 
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[ich verlegt fein. 
Hl jomit fhhliegen mit herzlichem Gruß 
an alle die uns fennen und lieben. 
B.3.Friesen. 
Tiefengrund, den 4. November. 
Wie gruiifam der Falte Tod ijt, wie er jo 
nonivartet in einen YJamilienfreis eintritt 
und die ichöniten Hoffnungen zeritört, wind 
uns jait täglich vor Mugen gefiihrt. Na, 
or furzer Zeit Glücf und Sonneniein 
Gerrichte, wo man wohl für Die Zufunit 


mancd Ichöne Pläne auibaute, da Hinterlänt 


r unerbitiliche Feind Trauer u. Schmerz. 
So weitad es auch bei den Geihiwiltern F. 


Oftober jo 
einem Tage jdiiveren Zei 


) MR ne n ur >} 
Yarrd, wo Den 1 


y {}7 11m yı H 
pi lich, mir nas 


dens, die Kattin und Mutter Durch den Tod 
berufen hounde, 
Seite joanden wir an vsrem Sarae. Bon 


stirche wınde ihre indie Dülle 
uden amd 


r Zairder 
von vielen Ari Berivandten zu 10 
ver Tetten Rubeltätte begleitet. Die vielen 


Tränen, die heute ee gaben Zeugnis 
von der innigen Teilnabme mit Den jo 


jdmverbetroffenen Hinterbliebenen. 


Bon Manitolba zwei Weiitter und 
mmen, um 
Antlig Der 
n fein freumdliches 


Rillfommen mehr zurufen wird. 


waren 
die Geldiwwiiter gef 


malnn das falte 


noch ein 
lieben Beritor 


beren zu Ichauen, die tone 


„Lebt wohl!” Apricht 
Roh einmal vor dem lebten 
„Bott bat 


yeut der jtille Mamd 
Scheiden. 
selöjt den Liebesbund; 


Dabıin ind alle dien Freuden. 
cl ae it das Veben hier, 


Doch Seligfeiten winften mir, 
Te dar beitändig bleiben.’ 


Sn Der Sirche pracdhen Worte des Tro 
tes New. B. Negier, E. Scomvatfy, D. Epp 


9. Warbentin und I. Negter. 


Troites, Die ja aud; Worte unfers 
jelöit find. 


win 


am auf die wunden Ser 


Na, Worte des 
; Heilandes 
heilender 
yen legen, und, 
twerjicht, dat die Ttebe re 


Möchten fie Ni wie 


«) 
der 5) 


nr allem iwiid;en Schmerz und Veid ent 

den ir, neüllen ja aud) fie neuen Mut 

) Ste Ren erlangen zum Weiterpi! 
ml des Lebens Jchmaler Bahn. 


nur ein Schlummer, 
Emvacen folgt. 


Dem da3 
[ Schmerz und Kun 


mmer 


ri er zur '<Seitgfeit. 


- alidyfeit und nichtig 
Sit alle Erdenluit 

Sie a bin jo Flüchtic - 
Kaum wird Fe uns bewußt. 


Mennonitifche Bundfihan 


Und möcht’ man fie aud) halten, 
Die Freude diejer Zeit, 
nr alles Ho BICHEN, 

Wie unfer Herz begehrt, 


Was wäre unjer Veben, 
Wenn es fein Ende Hätt’ 
Und Bott uns nicht wollt geben 
Ein Slüif, das avig währt? 
| 
Cin Satte und jfieben Kinder umftanden 
en Sarg, worin ihr Viebites gebettet lag. 
t 18, der jüngite 7 Nahre 
ei. So jung nod, und dody müllen jie 
erfahren. UMie 
Mut 


ion den Ernit des Lebens 


vird ihnen die Ttebende Fiirjorge der 


Ktetite um Heime, 


Matter mehr 
2 eö Dann To leer! 


D pie ilt 
beim Zampenjcheine 
Ztille waltet um uns ber. 


sterne, DIe 


Jarret 
begrüßt, 
Setahren 


Heim zurid! 


Steine, die da unjer 


Il d 


Nenn wir fahren auı3 


nnt ısreuden NS 
‚sn Das fraute 


Mutter, die da trodnet 

Tränen, die das WNuge net, 
Die in allem mrit uns forget, 

Wie fie Hat getan bis jet. 


Yoarıry 
Meine 


I) ’ 
ein Duft r me 


enn fie ruht in Fühler Gruft. 
te fie)t nidıt, wenn Arır bier j 
Und bört ni n Ruf, 


rauf Erden; 


ii, 


um) => 


eufzen 
tt den bange 


Doc das Baterauge ichauet 


, af una berab; 


Wenn wir mur auf ihn 


berirauen, 


Er mit starker Sand uns faßt, 


Führt ums bin Dur Sturm und 
Klippen 

Endlich auch zum jichern Strand, 
Wo twir unfere Mutter finden, 
Die da jel’gen Frieden jand. 

a, Frieden und Rırye nady des Tages 
und Sike, o wie wohl 
röftille bie 


wenn fie 


wird 
Entichlafene 
beim fehrt au 
Welt, befreit von 
Erttöufd allem 
Wechiel Sott it getreu und 
elonders ein Vater der Witiven und Wai 
ien. Er kann md zutch hier 
len, die er aus Nicbe 


gen bat. 


die Feier 
umgcben, 
ı3 dem Gerauich der 


eriudhungen und 


liebe 


allen I 
ungen Des Xebens, don 
dieler Zeit 


wird « r Runden 
vi uns geichla 


Sch wurde von Br. Wiens aufgefordert, 


7 


über den plötlichen Tod jeiner Gattin in 
der Rundichau zu ichreiben, und ich möchte 
Dann noch zum Schluß einen freundlichen 
Gruß beifügen an alle Lieben in der Ferne, 
die fi in Liebe meiner erinnern. 
Kath. NRegier 


n. 


Main Lentre, Sasfathaven, 
1. November. 2. Br. Wiens! Im 16. Sa 
pitel in der Apoitelgeichichte Iefen wir, wie 
der Serr, unjer Exijalter, den Apoitel Pau 
[us ridytig feine Wege Iehri. Wäre es nicht 
uch angebracht, wenn aoir bei jeden Un 
ternejmen unfern Meilter anrufen mödten, 
um durch die Tat umjerer IiImgebung zu 
beweifen, daß wir Ehriiten jind? Na, ja! 
wirit du ohne Zweifel jagen, es it jo. Da 
wir Gier diefen Sommer auch eine 
tagitule eröffnet haben. Br. V. Sanzen 
und Lehrer amgeitellt jind, jo 
bei der noch Sciilterzabhl 
pärliche Erfahrumg und Einficht 
unfers und Mei 
iters, und fehen uns folgedejien oft geymun 
gen ins Gebet 3 Betet allezeit! lehrt 
unser Meiiter. Bete und arbei 
te, lt wiederum das richtige Yoot, twelches 


den 


Sonn- 


ich darin ala 
haben wir fleinen 
nur nod) 
in den Zehrplan Serrn 
u gehen. 


Serr und 


im Slaubensleben feine Infaflen nacdhhau 
je bringt dur Sturm und Gewitter. 


Wir haben hier in unferm Winkel endlich 
unfere ‚„Sodentompagnie” ausgedroichen. 
Mande und mancherlei Berfäaumnifle haben 
tvir während der Arbeit erfahren. Dod, 
gottlob, nod, etwa Tiebenmonatlichem Nin- 
gen mit den lieben Garben, haben wir ei- 
nen glänzenden Sieg davongetragen. 

Was Gott tut, das it 
heil, gerecht fein Wille. A 
auf, trau’, Halt mur 
es jo hinau 
wirit. 
wir in der 


7 
i 
x 
\ 


vohlgetam, md 
as er dir leget 
immer jtille. Er wird 
sfünhren, dab du Dich moundern 
Nie in der Gejchichte Herberts haben 
HYeit des Drejchens jo viele Nie- 
derichläge erhalten wie jet. Die Ergob- 
nifie der Weizenernte jind Tehr verjchieden. 


Sch Halbe, Durch Gottes Giite, von meiner 
beiten Stoppelbradye 32 Bufctel vom Mere 
befommen; im Durdjchnitt etwa 17 (von 


allem Lande). 38 Waricbel vom 
viele Sarben 
e meiner Mitar 

Aud 
zuviel erhalten 
fo dal etliche, wohl 


Safer ergab 
Ncre. Da mım aber einmal 
zu nab hvaren, halben eirik 
beiter ettvas naljen Weizen 
jer hatte der Näfje etwas 
während der Hodenzeit, 
auch viele, d. h. weiter hinein in die Ne 
jerve, Verjäumniffe hatten. Nun, da der 
göttlide Scwen einmal von oben fommen 
muß, wollen nicht murren olb 
Berfaummnifie, 


der Ha 


der erlittenen 
jondern Iteber im Bertrauen 


Sortjegung auf Seite 11. 








Beridit. 
der weitlicdyen Amiid- Mennoniten Konferenz, 
Abgehalten bei Milford, Nebr., am 4. und 5. 
October 1916. 

Pad dem Eröffnungs-Gottesdienit, geleitet von Br. Peter 

Rad) dem EHöffnungs-Gottesdienit, geleitet von Br. Peter 
Kennel, Strang, Nebr., jand die Organijation jtatt mit folgenden 
Rejultat: 

Samuel Gerber, Vorjigender ; Sanford &. Noder, Gehilisworji- 
gender; E. X. Hargler, Schriftführer; Simon Gingerich, Gehilis- 
Schriftführer; D. 3. Johns, 2. 3. Miller und D. 3. Filcher, Be 
Ihlub- Komittee. 

Die Stonferenz- Predigten wurden gehalten von Simon Gingericd) 
von Wayland, .. und Amos 'B. Troyer von Yubbard, Dregon. 
Tert Römer 14, 7. E8 wurde hervorgehoben, daß fi) in der Welt 
eine allgemeine Tendeng zur Selbitjucdt und Rüdjichtslojigfeit 
gegen andere geltend macht. Wenn wir mit obigem Tert die Worte 
Sohannes des Täufers: „Siehe, das ijt Gottes Lamm, weldjes der 
Walt Sünde trägt”, in Verbindung bringen, jehen wir die wunder 
bare Liebe Gottes uns vor Augen gejtellt in jeinem Sohne. Gottes 
Wejen ijt Selbitlojigfeit. 

In dem großen Auftrage, Matth. 28, 19. 20 zeigt uns der Hei 
land, daß dieje Liebe durd) Die Gläubigen geiibt u. betätigt werden 
joll. Sottes ai viges Wort it des®läubigen Grund in Xehre u. Leben. 
Die Gemeinde ijt Gottes einzige Snjtitution auf Erden. Möge 
ef. 55, 10 uns völliges Vertrauen auf jein Wort geben, und da 
dies Wort der Grund ilt, auf dem die Gemeinde jteht, mögen wir 
verfichert jein, daß er jein Werf durdy fie ausrichtet, wenn jie treu 
ift. Als getreue Haushalter haben wir dann eine ldbendige Hoff- 
nung „der herrlichen Erjidyeinung des großen Gottes und unfjeres 
Heilandes Jeju Chrijti.” 


Fragen und Antworten. 


Die folgenden Fragen wurden in Beratung genommen und da- 
rüber Beihlüfje gefaßt. 

1, Wie fann größeres Jnterejie gewedt werden bei Falten und 
gleid;gültigen Gemeindegliedern ? ’ 

Antivort. Um den Gleichgültigen aus ihrem jcjiweren Stand zu 
helfen, iit e$ noiwendig, dab die Gemeinde ich jelbit in einem 
ichriftgemäßen Zuftande befindet, dab der Segen des Heils in Chri 
to und das jchrediliche Los der Verlorenen jtets im Auge behalten 
wird (BL. 9, 17). Zu Diejem Ende it erforderlid), don man anhält 
im Gebet um ge öliprung und Sraft (Mpg. 1, 8. 14), dab 
man willig ijt, der Zeitung des Geijtes zu folgen, um den Irren- 

den zurecht zu helfen (Gal. 6, 1), das Wort zu predigen durdy Wort 
und Tat (2, Tim. 4, 2), Liebe und Geduld iiben ohne das Unrecht 
su ermutigen oder die Sünde zu dulden 

Serner durd; Hausbejucdhe und geiitliche Geipräce von der 
Siebe und Güte Gottes, Mal. 3, 16. 

Wir empfchlen ferner, dab jede Gemeinde den 
Die obigen Daynungen praiftiich zu betätigen. 

2. Was ilt der Zivef der Gemeindezud;t? 

Autiv. Der Zoe der Gemeindezucht it nicht, die Achlemden 
zu jtrafen oder die Chrifien zu einem richtigen Leben zu zivin 
gen, fondern der Yived iit Die Reinheit der Genternde, um das 
Uebel fern zu halten von dem Leben der Einzelnen ımd der Ge 
meinde, und die Gemeinde unfträflich vor Gott zu erhalten 

3. Hann ein Prediger oder etlihe Gemeindenlicder eine We- 
meinde verhindern, einen Prediger oder Nelteiten zu ordinieren, 
wenn die Mehrheit der Blicder und die andern Predincer die Ordi- 
nation wünfcden und fid; im Frieden befinden? 

Antw. Indem es möglich it, dak die Mehrheit irrt, uud 

Indem wir alauben, dal; die Vibel Ichrt, dab die Gemeind« 
iiber i eigenen Angelegenheiten enticheidn joll: darum jet 

Beichloflen, dab folde Eimwendumgen betend emveaen wer 
den follten und unteriucdt, ob fie Schriftgrund haben, aber 
in feinem Falle foll es einem Prediger oder wenigen 
geitattet fein, das Werf unter joldden Umftänden zu bin 


Verjuch macht, 


lie 


== dern, 


; jet denn dab ihre Gründe annehmbar find als übereinitinınzend 
mit Ghottes Wort. 
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weiß, dab das 
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4. Vie fann in der Gemeinde ein größerer Eifer für das Heil 
der lingeretteten eriwedt werden? 

Antw. Durch eine tiefere Weihe unjerer felbit und all des 
Iniern zum Dienite des Herrn, durd; die Predigt des Wortes, wo- 
durc; Die Benteinde die Erfenntnis gewinnt, dab Die Dienerichaft 
Blut der Berlornen von ihrer Hand gefordert wird, 
wenn Die Warnung Der Berlornen verjäumt wird, Sej. 33, 6. Die 
Gemeinde im ganzen jollte bedenfen, dai uns das Wort und Werf 
der Berjöhnung der Welt mit Gott anibefohlen tjt (2. Kor. 5, 18. 
19), und Dal; die Vlebertretimg des Gebots, weldhes in dem gro 
ben Auftrage, Mattd. 28, 19 20 entyalten iit, dbeniowohl Sin 
de it, al8 die Webertretung eines andern Gebots. 


VBeridriedene Hunferenz-Geicaite. 


Die folgenden Gejhäfte wurden vorgenommen und erledigt. 
Die folgende Zufchrift von der Gemeinde in Chrejton, welche 
von allen Gliedern und Prediger unterichrieben ilt, wurde in Be 
ratung genommen und auf Borjcdlag wurde die Bitte gavährt: 
‚In die weitliche A. M. Konferenz. Gruß. Um der großen 
Entfernung willen, durd; Die wir bon den Gemeimden des Dijt- 
pifts getrennt find, und weil wir mehr in Filhlung jtehen mit an 
ke onferenzförpern gleichen Befenntnilies mit ums, die beifer 
imitande Äind, uns Hilfe zufommen zu lafjen, richten wir an die 
olbengenannte Stonferenz die ergebene Bitte, uns von unferm ge 
gempärtigen Stonferenzverhältnis zu erledigen und ums ihre Zu 
immmg zu geben zu unjerer Vereimi gung mit einem anderen 
Ronferenzförper, der gleichen Glaubens it ung it umd mit uns 
in näberer Fühlung tebt und beiler intitande Tit, uns zu Dienfte 
zu jein:” 
Die (Slieder CH 
das Werf in ihr 
Dericht 


eritatteten Bericht iiber 


Anterg murden Die 


Wilfionsfomittees 
en reipeftiven Diitriften. Muf 
e angenommen, wie fie gegeben wurden. 

Auf VBorichlag wurde beichloffen, bein 
zu ernenmen, Jondern die Meitelten, de jorge liber Die 
verichiedenen Drtrifte anvertraut ift, follten forgfältig und ernit 
ih die Bedürfniffe von entlegenen und iHolierten Orten empägen 
und ihr Beites tun, Arbeiter an joldbe Pläte zu jenden und die nö- 
tige Ermutigung zu geben. 

Indem unjer Bruder Sohn 3. Sartiler von Garden Fity, 
der zur gegemvärtigen Zeit die Mufiicht ber or Diitrift von Mif 
jouri, Arkanjas, Kanjas und Ollahyoma bat, wegen vorgejdhritte 
nen Alters die conferenz um Entledigung von diejem Amte erfucht 
bat, darum ei 

Beichlofien, dab wir, in Slonferenz 
erfüllen. In Anerfennung jeiner vielen Yahre getreuen Dienites 
drüden toir ihm unjern aufrichtigen Danf aus und winichen ihm 
Gottes reichiten Segen für die Jahre, die er nod) bei uns jein mag. 

Auf Borjchlag munırde der obige Antrag angenommen. Br. 3. 
$. Hargler wurde erwählt, die Aufficht Ülber diefen Diitrift zu 
übernehmen. 

Dr. Mia Ropp wurde wieder ernannt als 
fallbehörde der Chicago Some Million 

Vr. €. S. Scherg wurde wieder erwägt als Mitg! 
Falbcdörde der Chicago Gospel Million. 

Die Brider 2. I. Miller und Daniel Graber wurden wieder 
ermahlt als Mitglieder der Lofalbehörde der Hanias City Mifton. 

Pr. Wen. Giingerich wurde mwiederenvählt als Mitaliod der 
Mennonite Board of Miffions and Charities 

Br. 2.3. Miller wurde wiederemwählt al: 
nonite Board of Publication 

Pr. S. ©. HSericdhberger 
Zonntagsichul-romitees 

Ein furzer Perficht wurde gegaben 
dren’3 Wolfare Bı 


vitec wie bordem 
nen Die Fit 


Mo,, 


verfammelt, feine Bitte 


Mitglid der Lo 


red der To 


Mitglied der Wien 


murde emvällt 


über das Riuf dor „Eh 
ard” im verflofienen Kafıre 


\ 


Die Brider Mbner ©. Noder und Franf PB. Aautimniı wurde: 
viederertwählt als Glieder diefer Pehörde 


 \ 
vu 
u 


ulfonferen; “ei 
Miller, Gahilfs 


Die Sonntagid: 
ye rich Vorfitender; 2. 
oder Schrei ber. 

Br. 3 Ss. €. Pirfy berichtete über den Verkauf des Reriamm 
fumgshaiies in Arthur, II. Betrag an Sand $135.00 


raantii r Zinpn Sin 
(MANTILETT. (<inton Sn 


Borfikender; Wbner &. 
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Auf VBorjchlag wurde beichloffen dieie Summe gleichmäßig zu 
teilen zwiichen den Chicago und Kanjas Eity Miffionen. 

Br. 3. ©. Hargler wurde autorijiert, die VBerhältnijje in Hif- 
fory County, Mifjouri, zu umterfuchen und, wenn er es für das 
Richtige hält und es möglid; findet, das Gemeindeeigentum dajelbit 
zu verfaufen. 

Der Bericht des Gemeinde-Hafjenführers wurde gelefen und 
angenommen wie er verlejen ward. Nad) Ausweis des Berichtes 
war 





Sn der Kajje, Sept. 1915 $271.31 
Erhalten während des Jahres 150.11 

Summa 421.42 
Ausgezahlt während des Jahres 204.10 
Bleibt in der Kajie 217.32 


Br. A. Nafziger wurde wiederemwählt als Kafjenführer. 

Auf Antrag wurde der Schreiber angewiejen, jährlicd den Be 
richt in Bamphletform druden zu lajjen, bis er andere Snitruftion 
empfängt. 

Auf Vorjhlag wurde der VBorjigende autorojiert, ein Komit- 
tee zu ernenen, um über den Ort der Stonferenz für nädjites Jahr 
Beitimmungen zu treffen. 

Die Brüder ®. 3. Fiicher, Simon Littwiller amd ©. ©. 
Serfchberger wurden ernannt. 

Das Komittee beichloß, auf Einladung der Bemeinde in Man- 
ion, Iowa, dat die nädjite jährliche Konferenz dajelbit abgehalten 
werden Toll. 

Sanford E. Moder wurde ernannt als Mitglied des Komittees, 
welches die Anordnungen zu treifen hat für die nädjjte Allgemeine 
Konferenz. 

Auf Antrag wurde beichlofien, drei Delegaten an Die Allye 
meine Konferenz zu jenden. Die Brüder Sojep) Zimmermann, 
Daniel Filcher und 2. 3. Miller wurden zu Delegaten erwäylt. 

Die folgenden Meltejien, Brediger und Diafonen waren an 
tveiend: 


Welteite. 


Sanftowd €. Nobder, Kialona, Ja. 
Sacob K. Noder, Wellman, a. 
David D. Zehr, Manjon, Ja. 
Samuel Gerber, Bein, ZU. 

Sohn €. Birky, Delavan, SU. 
Chancey A. Sarkler, Tisfihva, II. 
Veter Zehr, Foosland, U. 
*EC,N. Egli, Flanagan, II. 

Kohn 3. Sargler, Garden City, Mio. 
Siaaf ©. SHargler, Eat Zynne, Wo. 
Sacob D. Birfy, Beemer, Neb. 
*D.&. Lapp, Rofeland, Neb. 
Peter Kennel, Strang, Neb. 


*ChHriftian Rediger, Aurora, Neb. 

Amos B. Troyer, Hubbard, Ore. 

"D. 9. Bender, Hebton, Kans. 

*D, 3. Johns, Goihen, Ind. 
*Bejucher. 


**Delegaten von der Indiana Michigan Koni. 


Prediger. 


Samuel S. Heridberger, Batonır, Mo. 


Levi 3. Miller, Garden Eity, Mo. 

Beter B. Schwargendruber, Wellman, Ja. 
William S. Güngerih, Wellman, Ja. 
Sojeph 2. Serichberger, Wellman, Ja. 
Simon Gingerih, Wayland, Ja. 

Daniel 3. Fiidyer, Ralona, Ja. 

Sojeph E. Eigjti, Manjon, Ja. 

"Sohn E. Harkler, Sojhen, Ind. 
*Olayton %. Derjtine, Altoona, Ba. 

"9. 5. Neijt, Scottdale, Ba. 

*Sacob D. Mininger, Kanjas City, Ran. 
3. 3. Bimmerman,darper Kani. 

Daniel Orendorff, Zlanagan, U. 

Simon Littviller, Hopedale, IU. 

Jonas Lihmwiller, Morton, SU. 

Daniel Behr, Darwers, ZU, 

Chriftian B. Rifjer, Eurefa, IU. 

Beter Garber, Cazenovia, U. 

Sacob Staufer, Milford, Neb. 

Sred 3. Gingerich, Beaver Crossing, Meb. 
„Sojepy E, Zimmerman, Wood River, eb. 
sojeph Rediger, Milford, Ndb. 

Sacob 3. Sciwargendrulber, Schicdley, Neb. 
N. CE. Roth, VBerington, Neb. 

Sojeph H. Birky, Bancroft, Neb. 

William Schlegel, Seiward, Neb. 

Ammon Stolzjus, Wood River, Neb. 
Sacob DOstwalt, Meek, Neb. 

Sofeph Schang, Wisner, Neb. 

"G.%B. Donner, Murora, Neb. 

+6. 5, Zehr, Wellesley, Ont. 

Sohn 3. Johns, Hydro, Ofla. 

Soleph Schrod, Albany, Dre. 


_ Ale nn l 


Diafonen 


Sohn Beller, OMeil, Neb. 

Den Schlegel, Shidlley, Neb. 

Billiam R. Eicher, Milford, Neb. 
Abraham D. Stugman, Wood Niver, Neb. 
9.3. Albrecht, Tisfikvn, SU. 


En u u a u BE un u u u u Du u LEE u u Eu SE us u BEL EEE un Den En, 


Wozu die „rommen” gut find. it.” Die Antwort lautete: „Sie willen 


mit Vorteil zur Konfervierung von Wild- 


eben nicht, dab Sie etliche von den Kindern pret und anderem Fleifche angewendet, in- 

Auf feiner Reife nad Auftralien erlebte jener galtlätfhen Fildher an Bord haben, dem man dasjelbe damit beitreut. Ein paar 

der befannte Pater Chinquy einen heftigen auf deren Flehen hin der Herr einjt den Naffeelöffel voll reichen hin, um ein Feld- 
Sturm. Unter den Baflngieren waren Sturm auf dem See Genezarets jtillte.” Yun mehrere Tage friich zu erhalten. 


einige Jünger Chrifti. Zu ihnen ipradh „Es wäre mir jehr Lieb,” emwiderte der Ser- 





Chinimm: „Zabt uns dem Seren anrufen, Mann, ‚avenn id immer einige von diejen 


. j . > S19 .. . \ ur. D [22 
tie die Ninger auf der jtürmifchen See, als Galiläern an Bord hätte! 





jieden Meiiter wedten: ‚Serr, hilf uns, wir gT 
verderben!” Der Allmäcdtige lieh das Tle- 
ben feiner Kinder nicht unbeantwortet. Um 
3 lihr morgens jagte eine der Frauen: „E3 
Yimft mich, der Sturm halbe nadhgelafien.” 
Der Kapitän beitätigte e8 und fügte hinzu: 


Kaffee als Näncdernunasmittel. 


Gin vorziigliches Räucherumgsmittel im 


Wenm dic; ein Freund gefränft, verzeih’s 
ibm, und veriteh’: 

Es Hit hen Feloft wicht wohl, jomit thät’ er 
dir nicht toeh. 

Und Fränft die Liebe dich, ei dir’S zu Lieb’ 
ein Sporn; 


Kranfenzimmern ftgemahlener Kaffee, von Daß du die Nofe biit, das merkt du erit am 


„Es ift mir noch nie vorgefommen, dah ein dem man einige Meflerfpigen voll auf Koh Dorn. 
jolber Orkan fo fchnell vorübergegangen den wirft. — ®emablener Kaffee wird aud) Rüdert. 
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Gditorielles. 


Er jeßet Könige ab und jeget Könige 
ein, heift e8 von Gott in Dan. 2, 21. Und 
Sott Ficht aud) darauf, dab wir den Präfi- 
denten befommen, den er unferm Zande 
zugedadht hat. 

— 808 wird geworfen in den Schoi, dod) 
«8 fällt wie der Herr will, lefen wir in den 
Sprüchen Salomo3. Nehnlic, geht e8 aud) 
mit der Wahl, das Volt gibt feine Stinnmen 
ab, aber das Ergebnis der Wahl richtet fich 
nad; Gottes Willen. 





— DObgleid, da3 Ergebnis der Wahlen, 
forveit e8 bis jekt befannt Hit, zu Gumiten 
Rilfons it, wollen fih die Repulblitaner 
nod nicht ergeben, Tondern dringen auf 
Naczählung der Stimmen in der Hoffnung, 
dabei einige Stimmen mehr auffeiten Hug- 
bes zu finden und Dadurd) die Wage, deren 
Schalen ziemlih im GHleidhgetvicht Ttchen, 
auf ihre Seite herüber zu ziehen. 





— Das 08 it mir gefallen auf’3 Lieb- 
liche, wie ficdy der Pialmiit ausdrücdt, Fön- 
nen viele heute inbezug der Präfidenten- 
wohl nicht fagen. Ganz umgefehrt fcheint 
e8 zu fein, da gerade die, welche fo ficher 
twaren zu gewinnen, jeßt befiegt find. Es 
fonnte auch nicht anders jein, als dab fich 
bei der Wahl eine Bartei geihlagen finden 
würde; aber das 2o8 kann auf's Liebliche 
fallen jedem, der das Los fucht, welches der 
Herr ihm zugedadt bat. Scheint es auch 
hier oft nicht Tieblich zu fein, fo weih man 
doch, dab e8 am Ende das Tieblichjite Los 
jein wird, das ums zufallen fonnte. 
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— Rir meinen gewöhnlich, wenn wir e3 
dem Herrn anbeimitellen, über den Wus- 
gang eines linternehmens zu enticheiden, 
das Unternehmen müfjfe dann auf jeden 
Fall glüfen. Das ift aber nicht immer 
der Yall, wir müfjen fogar zugeben, dal; e3 
fehr oft nicht der Fall ift. Und dann jehen 
wir uns getäufcht und denfen, enttweder hat 
jich der Herr micht um das Unternehmen ge- 
fiimmert, oder e8 war ein Fehler von unie- 
rer Seite, das Unternehmen zu wagen. Gott 
fiimmert jid) um alles, was wir tun, bejon- 
ders noch, wenn wir ihm darin die Leitung 
ilberlaffen. Mber wir willen nicht jo wie 
er, was bei dem Unternehmen für ums das 
wirklich Beite oder unier Glüd ift. 





‚er diejen Krieg mitgemacht, mit 
ganzer Seele mitgemacht hat, der muß 
jid befehren !” foll nad) dem „me: 
rifanifchen Boticharter” Feldmarjchall von 
Hindenburg gejagt haben. E83 wäre qut, 
wenn er recht bebielte, doc; müfjen wir 
fürdgten, dab viele, die den Arieg mritge- 
macht und auch jelbit überzeugt jein wer- 
den, ihn mit ganzer Seele mitgemacht zu 
haben, unbefehrt aus demjelben zurücdkeh- 
ren werden. Ilngweifelbaft werden die 
Screcden und Leiden des Prieges manchen 
zur Umkehr von feinem frühern Wege brin- 
gen umd ihn lehren, Gott zu juchen. Aber 
die Seichichte lehrt, dal; Der Krieg auch mad) 
der andern Seite hin wirft: Das Gefühl 
wird abgeitumpft dur dire Gewohnheit 
und das Gemiljen getötet durch die jo oft 
wiederholte gewaltmähige Niederziwingung 
desjelben. Sottes Gnade allein it e8, wenn 
der Menich Burcd das VBöfe beivogen wird, 
das Gurte zu ermwählen. 


— Eben erhielten wir von Afrifa einen 
Brief. Mifftionar Hein fchreibt, dat; fie die 
zechm Doller, welche wir ihm am 26. Auguft 
direft geichictt hatten, erhalten haben, ge- 
rade zu einer Zeit, al3 ihnen alles Geld 
augegangen var. In feinem Brief ruft er 
hrerilber aus: „OD wie it der Herr doch fo 
treu und verforgt die Seinen jo aut!” Die 
folgenden Bemerkungen aus feinem Brie- 
fe find ron Nntereffe für uns alle: „Es 
wäre zu bemerken, daß die lieben Zeier 
uns in diefem möchten entgegenfommen und 
midyts Denticdyes an der Aufenjeite auf dem 
Convert zu Schreiben. Dies fönnte leicht eine 
Uriache werden, uns die deutiche Verbin- 
dung abzujchneiden. Kürzlich erhielten wir 
einen Brief mit einer Deutjchen Mörefle. Die- 
fer Brief Fam ber, aber er war gebrochen. 
— Meine T. NManes ift fchon einige Tage 
ziemlich Franf geveien, umd ich bin jehr be- 
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ihäftigt. In jolden Tagen fühlen wir be- 
fonders, daf; wir allein auf die Hilfe des 
Herrn angewiejen find; denn follten wir 
uns auf menfdjliche Hilfe verlailen, dann 
wären twir verlafjen. Wber Gott jei Xob, dab 
wir uns die teuren Berheigungen in feinem 
Wort annehmen fünnen, wo e8 beiht: „Ru- 
je mid) an in der Not, jo toill ich dich er- 
retten, and Du Jollit mich preifen.” Der Herr 
hat auch uns erhört und fie ilt auf dem We 
ge der Bellerumg. verbleiben 
wir eure Gejchtwijter im Herrn. 5. €. und 
Agnes Stein.” Möge der Herr jich den 
I. Gejchwiiteen dort reht oft und Filhlbar 
nahen und ihre Hoffniumg und Vertrauen 
zu ihm jtet3 Iebendig erhalten. Nbrer zu 
gedenken, jollten wir uns alle zur Nufgabe 
mad)en. 


Sriit,end 


Die „Evangel. Zeitichrift” jagt inbe 
zug der Präfidentenwahl: „Die darin In 
tereflierten halben ihr Möglichites getan, 
den Siog der einen oder andern Partei zu 
fichern oder zu erfämpfen. Am Tare nad) 
der Wahl Fonnte man bier vor den Dfficen 
der Togeszeitungen jo recht deutlich wahr 
nehmen, twas für Clemente im Volfscha 
rafter gebraucht werden, um das Partei 
toohl amd ihre Macht (von dem Wohl des 
Landes sit bei vielen Fein lebender Gedan 
fe zu jehen) zu jtiiten umd zu bejubeln. So 
weit wir es beobachteten, war ein merfli 
cher, Ditrfen wohl jagen ein greller, Unter 
schied zu erfennen zwiichen den G$rurppen 
Jammlungen der beiden großen ringenden 
Parteien. Das Saloonelement itadı 
terous’” ab amter der demofratiicen Grup 
pe, was für den denfenden joliden Bürger 
ein betriibendes Zeichen fein mu. Solan 
ge als Der wulfsvergiftende Saloon feinen 
verderbenwirfenden Einflu auf das Volt 
in den wichtigsten, entjcheideniten Mngele 
genheiten in die Vorderreihe jtellen darf, 
wird michternes, intelligentes Sandeln von 
Seiten desiellben unterdrüdt oder ausge 
ichloffen fein. Beide genannte Barteien ha 
ben bis jet ficb nicht aufgerafit, dem Sa 
loonfibell mit Ernit entgegenzuarbeiten. Und 
doch it Dies gerade der jchlimme innere 
Teind, der unfrer Nation es 
macht, höhere, geiltige, fruchtbare Ziele an 


nt 
‚vvı 


unmöglich 


zuftreben amd zu erreichen.” Aus Nu) 
land wifien wir, dab fein Mittel fo wirfam 
var, den gemeinen Rufen für eine Sacde, 


der er albigeneigt war, zu beitimmen, als 
der Brannttivein. Biel zu oft haben wir ge 
hört, dal von dem NRusien alles zu erreichen 
jei, wenn man mur gewilienlos genwa Tei, 
ihn mit Branntiwein zu fättigen. Das war 
in Ruhlland, und dort der gemeine Mann; 
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aber in dem erleuchteten Amerifa verachtet 
oder bedauert man denjelben- ja um dieier 
Charafterichtväde willen, follten wir da 
nicht berecbtiat fein anzunehmen, dab die 
Und doch 


Nr em n Any : 2 
Dimme bier ganz anders Tiegen? 


ne 4 L 

finden wir, daß viele Zeit en den Sa 
(oons das Wort reden, um viele Leier zu ge 
l en Ö 1 dvadırd tat 
It 1 ‚ ) ale, gen yo tin Run 
larıd di n Dur irte tranfe und 
det 'n Rx D af 1} il Du | 
5 ; Ind N Nr yın vr N 

je ı 0 t ver dem 
onub der geiltigen Getrande zu buldigen 
fordern } eien Setränfehjandel zu fümp 
ten und auch bei den Wahlen ihre Stimme 
dem Nanmdidaten zuau Den, der derjelben 


Selinnung ift. Nicht, wer h 3 Landes Ve 


ites Furcht und am metlten fähig Mt die Ned 
te und & Wohl dei Ze 31 Schüben 


und zu fordern, fit bei Joldhen Wählern die 
weiien Negierung 
man am I er und jicheriten Tich fein 
| etränt 





wird verichaffen Fönnen 


Ans Mennonitiicen Rreifen. 


David Dyd, Waldbeim, Sasfatdhiaivan, 
erichtet: „Nachdem Are eine Beitlang ın 
paliendes Wetter zum TDrefjchen batten 
beint e8 jett jchön zu werden. Menn au 
unsere Sejchwilter wohl meistens gedro 


ichen halben, To tit doch überhaupt nod recht 
viel zu drejchen. 
Sasfett, 


Sobann M, Letfemann, Mantı 


toba, eriucht uns feine Nundichm und Su 
rdfreumd weiterdin nah RB. DO. Plumen 
Sasfathervan zu Te nd berichtet 
veite XHh kann von hier berichten, dar 
ir teßt cha Wetter haben ımd da 
be Nieh noch imme der Werde geht. Vo 
rigen Monat hatten wir ichon eine qute 
Scnbt Schnee, aber der tit jeht alle Weg.” 


PRarfman ichreibt: ‚Wir find, 
Sott fer Danf, sjemlich 
termit befannt machen, dab wir 


geiund umd ich 


jett unsere Ndrelle verändern Yard 
Sasfotdhierva ch Soofer, Oflahoma, nd 
bitte, daf; fidh e er dies merfen möchte.” 
(T se did ) d 
freund richt ten. Dante! Danf aud 
fir den Wo ch! Ed.) 

bram V. € rm Yinkfler, Manit 

) richtet den 6. November: „Bon bier 
1t 211 eı ht 4 I Y bste A) ch 
jehr Ichönes Wetter hatten, bi8 12 Grad 


vorm. Das Pilügen tit beendigt. Nett wird 
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iehr Schweine geihlabtet. In Saskatdhe- 
wan joll noch viel zu drejchen fein. Da ha 
ben fie auch jchon viel Schnee gehabt. Onfel 
Anton Snderman, Wymarf, habt ihr jchon 

idhen? Witte fchreibt 'mal. Da ijt much 
sreund Sodann Peters und Wilh. Braun, 


{ aut gebeten an uns zu KEreilen. 
r. Y. und WM. Suderman.” 


Frau Solena Niaaf Ichreibt den 7. No 
ventber! Ich bitte, Diele prar Zeilen in 


der Nıumditau befannt zu machen, weil wir 


in Gonada und Nebrasfa, und Se 
anjas und Webra: 
rdem viele naje Freunde ba 

biernrit !berichten mödte, dab 
mein Mann den 7. Oktober in Devils Yafe, 
N. Dakota operiert worden fit und da aud) 
gelegen hat. DIebt iit er Thon 
eine Wodie zuhause, aber er bleibt no 
immer in einer d 


idwifter in DMladoma, A 
a und au! 
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Stube, und das wird er 
uch noch eine Zeitlang mÜfjen. Die Wırn 
de it nocdy fange nicht beiler. Wedbrigens 
iind wir in der Ramilie aejund und wiin 
Sulett nody ei 
liten Sr Re von Diedrich und Helena Siaaf 
an alle, die Fich) umfer erinnern.” 


er 
ej 


ichen allen dasfelbe nen ber 


schreibt Peter N. 
Stucy den 4. ‚Werte Zeier der 
Nurdibau! Wiewohl ich ein Schreiber von 
geringem Material bin, will ich doc ein 
Lebenszeichen von mir geben Lleber die 
Witterung und den Gejundheitsziitand 

nicht zu lagen in diefer Umgdbung. Wir 
hatten lange Zeit trodenes Wetter gehalbt, 
doch Ächiefte der Serr den lange gpinft 


Neger noch zur rechten Zeit, fo dat der 


PBrairie 


November: , 


Ron Pretty 


Wenn man 
Alltagsieben der 
o Steht man, wie um Ehre ge 
mpft wird, und jo mancher wird fich mad 


ut aufgehen fonnte 


I 2 v4 N 4 ’ 
Yıdt in das Heutige 


» 


der Wahl getäufcht jehen. DO dab wir, dod) 
trachten möchten nad; dem Ziel, wo wir 
nicht getäuricht werden, dann wären auch die 
ibredlichen Trilbjalsitunden mist jo fühl 
bar. um Schluß Terd alle aegrüht, Xeler 
owohl al8 Editor.” 


BR 208 Anaeles, California, jchreibt 
esbrecht, Central Mpe, 
33: ,2. Editor! Entichbuldiae, dat ich fehon 

der fomme! Die Urfade sit, dab ich Faft 


ınnte und Rinder babe und ger 


von allen möchte etwas hören. Insbe 
Tond muß ich mich wundern iiber die 
rarter. Denn ich mweih, die Mehr 


it find Leier der Und E£ein 
hören, tweder durch 


Blatt. Und ich fann 


Rundichau. 
Ei ıraer [aht von ch 
Briefe noch durch dies 


11 


Die Liebe noch micht vergelien. Ich fchaure je- 
desmal, wenn die RAumdichau Ffommt, ob 
nicht ettva8 von Hronsgart drin iit. Mber 
nein, nein, michts! Muh Du, liebe Nichte, 
is Wiens, und du, Tiebe Nidte gaiveiene 
PB. Benner, Bitte, Takt mal 
on errt Seren, denn bald lege ih mein 
gerikeid ob urd dann l’S autgaiveint. 
»b Die Stinder Tavid 3. Trieen von Ser 


wo biit du? 


bert Wton bis vier Momaten feinen PBrief. 


Vitte, eure alte, Frändlide Mutler zu er 
freuen mit einem Brief, denn das iit alle 
grude, Die ich noch in Dieter Welt habe: 
vonn über mir find gefommen die Teure, 


. ni Pe = Gun” > . . . 1 . ” 
or. teen e8 heit, Sie vetallen mir mitt. 


sortietung von Seite 7. 


alles dem anbeimftellen, dem Wind md 
oere untertan iind. Tue feine Sadıe ohne 
den Herrn. Wie Teicht 

‚sehitritte vermeiden, wie 


fann man Dann 
Bunyan es jo 
Ihildert. Yalzt 
uns alle unawigörlich mit Gott Fümpfen, 
dann 1’8 qui 


föltlich; in feiner Pilgerrei’e 
den t. In Licdbe, Dein Mitarbeiter, 


B.95. Berner. 


Hoden von Hülfenfrüdten. 


Siulfenfrücte (Erbien, Vohnen, Linsen) 
in Brummenmwafler weidı zu Fochen, fett man 
gevöhnlid etwas Zoda zu, wedurd jedoch 
die Sipeie einen amangenehmen feifigen 
Seihmad erhält. Nimmt man jedod; Statt 
der Soda eine Feine Quantität Zuder, fo 
werden Dre Hülfenfrüchte nicht mur weich, 
jondern auch beiionders wohlichmedend. Ne 
harter Das 
mus ge 


Waller it, deito mahr Zucker 
nommen teren, hoas ich durch ei 
nen borlänftgen VBerfuh leicht ermitteln 
läht. 


Slanzitärfe. 


Slanzitärkfe für Wäfte wird bergeitellt, 
indem man der Twittrodenen Stärfe unge 
j Prozent gereinigter mweher Stea 
rinfäaure zujeßt. KLebtere zerflemert man 
am mwednähtniten dadurd, dab man ite au 
einem Mökkienreibeiion Ichr fein reiht ad 
in einem Rollfaffe oder einem anderen paf 
enden Sefähe mit der Stärfe innig mengt. 
Wenn man. mitbelit eines beißen PBlätte 


iens itber die mit Dieter Mifchuma geitärfte 
Wache. fahrt, jo Ichmilst die Stearinfüure 
und erteilt der Wälche den befannten Glanz. 

Die Unterlage, wormıf geplättet wird, darf 
nicht zu meich fein. 
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Heimfucher befiedeln die Texas Ebenen. 


Die Santa Fe Eifenbahngeiellicdaft gibt ein Monatsheft herans im Interefle der Genenden, durd; weldye dieje Eifenbahn geht. 
Diefes Monatsheit trägt den Namen „Ihe Earth”. Die Aprilnumm er bradjte eine Beidjreibung mit Abbildung von der Gegend bei 
Yittlefield, weldye wir unjern Lejern hier bringen. Die Beidrreibung it nidjt eine bezahlte Anzeige in der Monatsicdrift jondern tunrde 
gratis gegeben. Dies iit ein Brief und bejdjreibt den Fortidjritt, der in Kamb County im nordöjtliden Texas in den festen drei Jahren 
von den nonen Anfiedlern gemadjt worden ift, feit diefe Gegend ın Fleine Farmen ausgelegt ilt. Die Nadıfrage nad) Land ift jeit jener 
Zeit, daf die Santa Ye Eifenbahn dort durd) geht, jo groß neweien, daf die Stadt Yittlefield dort angelegt worden ilt. 


Der Winter, der joeben zu Ende tt, hat 
eine beionders große Einwanderung auizu 
mweifen. Anfänglich, als diefes Vand aus- 
gelegt worden war, famen nur Komitees, 
das Land zu bejehen. Als »dieje kauften, 
zogen die Hamilien mit Hausgeräten hin. 
Reichliche Ernten folgten der Bejiedlung 
und bald fanıen Nachfragen nad) dem Yande 
per Boit. 

Einen großen Einfluß auf die Entwif 
felung der Gegend um Xittlefield hatten 
Landverfäufe des Herrn R. S. Nawlings 
von Ranjas City an deutjche Anftedler von 
Marion County, Hanias. Mr. Nawlings 
it der öftliche Verfauisagent für dieje Lan 
dereien. Er erfuhr, da5 Nadlonmen der 
deutfhen Mennoniten und anderer Deut 
ichen, die in Hanlas vor 40 Kahren anjie 
delten, Umschau hielten nach billigem Land. 
Rawlimgs zeigte ihnen Dies Yand in Yamb 
County. BZuerit nahm er die Väter diejer 
jungen Anjiodler hin und zeigte ihnen das 
Zand. Der Boden war, wie fie iyn wünsch) 
ten, und die Gelegenheit voranzufommen, 
gefiel ihmen und fie fontraftierten fiir viele 
Adler Land. Ein anderes Komitoe fam 
fpäter und juchte einen ganzen Blof Yard 
aus, Dann famen die jungen Leute und fin- sebte unter diefen Leuten, fam er audy nad Xittlefield, Texas. Sie benugten von Ran- 


gen an auf dem Lande zu jarmen. Die Canada, wo Heimiuchende nad) diejer Ridh- jas City bis Littlefield die Santa Fe Eijen- 








Unterfuden Weintrauben zu Yittleficld. 


Nachricht verbreitete fih iiber den Weiten tung Musichau hielten. Dann famen Deut- bahn. Dod jind die Deutjchen nicht die 
und Nordweiten und mehr Anjiedler famen. ice von Manitoba auf den monatliden Er einzigen Anfiedler auf diefem Bande. Da 


Indem Mr. Namvlings ieine Arbeit fort- furjionen von KanjasCity u. Winnipeg nah) find viele andere, die aus allen Teilen des 
Yandes famen. 





Anfbreden der alten Nandı. 


Die Littlefield Ländereien enthalten 80,- 
000 Acer, die von Major Littlefield aus 
gejett worden jind zum Berfauf. Major 
Littlefield ift der Cigentiimer der beriiym 
ten „Mellow Houfe Wand” von weldyer in 
der März Nummer des ‚The Carty” eine 
Beichreibung war. Dieje große Rand Tiegt 
im weltlichen Teile von Yamb und im nörd 
lichen Zeile von Hodley County und ent 
hält 300,000 Nder. Ste wurde bi8 jolan- 
ge austhliestih für Viehzucht aufgeniigt. 
Mit der Beir füllten die umliegenden Coun 
ties fih mit Anftedlern und Mafor Little 


& 


ed gab em Drängen der Anftedler nah 
md Sehte Die 80,000 Meder aus zur Pefied 
. Zo bleiben noh 220,000 Nder für 
Niehzudt, welche ipäter ebenfalls zur We: 
ledlung preisgeseben werden wird. Dieier 
Teil des Landes iit gerade jo fruchtbar als 
Yas Land bei Littlefield, aber Major Little- 
teld gibt nur ungerne die Viehzucht auf, 
doc endlich wird all dies Land flei 
Ein Kirfcbaum anf South Camp jüdlid) von Littlefield. armer verteilt werden. De Babe in Die 


mi - 
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jer Gegend hat einen allmählichen Fall von 
etva 6 Fuh auf die Meile nadı dem Sid- 
oiten und tit ein tiefer jandiger Vehm über 
einem durhläfligen Ton. Die ungebrocde 
ne Oberfläche liegt jo eben da wie ein See 
sur Zeit der Winditille. Da jind feine Stei 
ne, fein grober Sand, kein Alkali, fein Gyp, 
fein Gumbo, fein Hard Pan. Der Boden 
enthält wenia Sand, dab er leicht zu pflü 
gen tit, dody find die Wege feit. Das Na 
turgras it Swamma und Mesquit Öras, 
das jogar im Winter nahrhaftes Futter für 
das Vieh fit. 

Das Altma tit perfekt für die Gejundheit. 
Die Gegend liegt unter dem 34. Breiten 
grade in einer Höhe von 3600 Fuß über 
dem Meeresipiegel. Im Sommer jind die 
Nächte fühl und im Winter it e8 Tag und 
Naht angenehm. Der jährliche NRegenfall 
it 22 Zoll und mehr, wobei die Farmer 
Weizen und anderes Getreide ziehen fön- 
nen, das der Trocdenheit wideriteht. In der 
Erde nicht jehr tief ift ein Vorrat von Waj- 
fer, der zu VBewälferung gepumpt werden 
fann. Obne Bewällerung zieht man auf die- 
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Gine Tranerweide bei der Yellow Honje Nänd) zu Yittlefield. 











Sondangras zu Littlefield, Texas. 


jem Lande 15 bis 35 Bırichel Weizen, Ger: 
jte oder Noggen; 25 bis 50 Buichel Hafer: 
25 bis 60 Bujchel Korn; 50 bis 60 Buichel 
Ratiir Korn, Feterita oder Milo Maize, ein 
Viertel bis drei Viertel Ballen Yaummolle 
oder 2 bi 4 Tonnen Mltalta. Muherdem 
ziehen die Farmer viel Yuderrohr, Beien 
forn, Millet, Beanuts, Soudangras, Waf 
iermelonen, Hiinbiife, Kraut, Jmicheln, Sa 
lat, Turnip Rüben Sellerie, Tomaten, 
Rhabarber, Erbien, Bohnen, Surfen, Siih 
päter 


fartoffeln und andere Kartoffeln. 
4 : fon 


(N 


Haumen, Rirkten 
u Ipı n zreben Tann. Sett Ion 
di j D (Fröbee 


ihren 


Peanuts and Schweine 
Reanuts find für die Schweine. Diele 
werden im Serbit in die mit Peanuts be- 
pflanzten Felder getrieben und müfjen ihre 


mälten haben Beanuts den zweifachen Wert 
bon Korn. Der Ertrag üt von 30 bis 40 
Bujchel Peanuts und bis anderthalb Ton- 
nen Heu zum Meer. Die Nüffe werden aud) 
gebraucht in der Seritellung von Baummwoll- 
iamenöl. Die Yabrifen zahlen 80 Cents 
fürs Birichel, doch die Deutichen Anitedler 
finden in ihnen einen größeren Wert als 
Schweinefutter. In Canada find Peanuts 
eine Seltenheit und da Finder jie gerne 
efien, werden jie ihnen oft nur zu Weihnac 
ten gefauft. Mr. Rawlings erzählt von Abe 
Tötvs, einen achtjährigen Kanadier, als er 
hörte dab Die Schweine in Teras mit PBen- 
nuts gefüttert werden, jagte er: „Dann ba 
ben die Schweine in Tevas das ganze Jahr 
bindurd, Weihnachten.” 

Fährt man im Spätherbit durch dieje Ge- 
gend, dann jiebt man wohl eingerichtete 


Ssarmer. Muf den Feldern itehen Saufen 
bon Soudangras, Beanutbeu, Kaffirforn, 


Milomaize, Beterita und Zucferror. Einige 
baben jogar Alfalfaben. Da find viele Spei- 
cher voll Weizen, Safer und Gerite, e8 fei 
denn, da der Farmer fie jchon verfauft hat. 
Kleine Herden von Herford und Poll-Angus 
Vieh findet man fdyon umd natürlich Schiwei- 











Der fünfte Schnitt Alfalfa anf Gates Farm zu Littlefield. 
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ne. Der erfolgreiche Anfiedler zieht alles 
Sutter felber. Der Neiiende findet die aıı8 
Nupland eingewanderten Deutisen bejon 
ders erfolgreich. Ze haben beqiieme Häuier, 
gute Stille, ditte Zäune, gubbeforgte el 
der und jolide Zilos. Setzig Kamilien ba 
ben 20,000 der gefauft. Küniunfswan 
zig gamilien wohnen fehon auf ihren Tar 
men und die Kbrigen machen jid fertig, fie 
diejes Frühjahr zu bezie Auer die 
icon 20,000 Md&ern werdsı Komitcen 
nch 10,009 Mder in Neierve qelalten, über 
die diefes Frühiehr entichieden werden 
wird. 





Ginine Fewälleren nr't 


Wenn ein Anficdler der Natır mittel 
fen möchte dur finitlibe Yanälierung, 
dann macht er einen Brummen umd mittelft 
der Zentrifugalpumpen bebt er dann 1500 
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Weizen auf Gates Farm bei Littlefield. 








bi3 2000 Gallonen Waller die Winute, 


Natürlich erhält er dann viel größere und 
ihönere Ernten. In den Engines braucdt er 
ein geringes Petroleum. Vier Farmer bei 
Littlefield bewäliern ihre Felder auf dieje 
Art md Meije. Sahr hatte man 
wenig Gebraud; für die Yowällerung. Der 
Negeniall mehrt fi von Nadr zu Jahr. Der 
normale Negenfall tt 22 Zoll. Bon April 
bis September fällt zwei und zwei Drittel 
Zoll momatiih. Dann fommt der Yarmer 
jehr gut fort ohne Bewäflerung. 


Borines 


Seit dem eriten Februar it der Preis 
des Landes $35.00 per Nder. Ein Drittel 
muB bar bezahlt werden und das iihrige in 
zehn Sahren mit jechs Prozent Zi’. Ein 
jeder fann fo viel Zand faufen, al er ha 
ben will und bezahlen fann. 3 Tiegt alles 
in der Nähe von Littlefield oder anderer 
Stationen an der Santa Fe Bahn. Man 








Srand Temple Building, Ranfas City, Mo. 
Dieje Korporation, von weldyer er der Prä- 
j.dent it, it vollftändig verantwortlich. 
ein Wori gilt, wo immer er fommt und 
Infiedler fünnen fich darauf verlaflen, was 
n dem Yand bei Littlefield jagt. 
nah Xittlefield 
vird Dienstag, den 5. Dez. jtattfinden ; Ab- 
fort von Hanjas City Mittwoch, den 6. 


‚ı vi 


y 


Lie närhlte Erxreurfion 


Sozember. 


Agenten: Sohn D. Soo"en, Steinbadh, 
Man.; Bafob A. Kröfer, Winkler, Manito- 
1; George Buhler, Herbert, Saıf,, Cana- 
da; &, E, Friefen, Yaimwion, Oflahoma ; 


ı\ı n 
Amos Hirichn, Verne, Indiana, 


Ilm weitere Husfunft in Bezug auf diefe 
Yindereien adrefliere man: 








Silo nnd Vieh anf Childress Farm bei Littlefield. 


fann auf den feiten Wegen immer gut zur 
Stadt fahren. 

Mr. Nmlings führt ein Geichäft unter 
der Firma Rawlings Land Company, 1213 


RAWLINGS LAND COMPANY 
Seneral Agenten 
1213 Grand Ave., Temple Bidg. 
Kansas City, Missouri. 
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Eröffnung einer nenen Gegend. 


Neicyes Land und blühende Genend wird 
jetst durdy die nene Santa Ye Yinie 
erreichbar gemadıt. 


Die neue Uinie der Santa Ye dur) 
Nordweit-Teras gibt der bereits gut entwif- 
felten und bliihenden Gesend die Vorteile 
und Erleichterung einer Eiienbaın. Die 
Teras Counties, durch welche Dieie neue Li- 
nie gehen wird, Lipscomb, Ordjiltree und 
Sansford, Find während der Tekten zehn 
oder fünfzesn Sabre Itarf beiiedelt worden 
ungeachtet der Tatjache, dal; die nächite Ei- 
fenbahn fünfzig bis fechzig Meilen entfernt 
ivar. 

Der Erfolg diefer Anfiedler hat auf die 
Santa Fe anziehend aetvirft, und der Bau 
diefer neuen hundert Meilen langen Linie, 
welche bei Sihattuct von der Santa Fe ab 
sweigt, wird im nädjiten Frühjahr in An- 
griff genommen werden. 

Dab e8 eine gute Gegend iit, das bemveiit 
die Willigfeit der eriten Anfiedler, fich To 
weit von der Eifenbahn anzufiedeln. Shr 
Vieh und Farmeinrichtungen zeigen, wie Tie 
dort Gald gemacht halben. 

Der Bau der Eifenbahn fit ein weiterer 
Beweis Für die Güte jener Gegend dom 
Standpunft der Frarmerei aus, denn die 
Eifenbahn ichmıt aus nadı Yarmerzeugnij- 
jen, um fie auf den Markt zu fahren. 

&8 iit noch viel gutes Land in diejer Ge- 
gend, mwelcdyes zu mwünftieen Preifen umd 
leichten Bedingumgen zu haben lt. 

Die Entwhchlumg dieier Gegend wird von 
E.R. Seagraves, Induftrial Commiffioner 
der Santa Fe, mit grofrem Nnterefie ver 
follgt, und weil die Eifenbahn fein Yand zu 
verkaufen hat, ft er gern bereit, Sie mit 
den Eigentümern großer Landgüter in Ver 
bindung zu jeßen und Fragen zu beantivor 
ten, die Jih auf die Gelegenheiten in dieier 
fruchöbaren Serend bezichen, wenn die An 
fragen an ihn ardeilfiert werden: 


1100 Railwayn Grdange, Ehicans. 





D wie ein Föftlich, edel Ding iit es, Got- 
tes Wort für fich zu haben. Denn, der e3 
bat, fan allezeit ficher, Fröhlich und wetroit 
fein. @in anderer, der Gottes Wort nicht 
hat, der fällt in Verzweiflung, denn es 
mangelt ihm an der himmlischen Stimme 
und Troft, und folgt feines Serzens Eitel- 
feit und unmiten Gedanken, die ihm feine 
Ruhe lafien. (Quther.) 





Magen:Krante 


Fort mit den „Dope”’-Medizinen. 


Zanfende bon Magenfranlen werden jekt aebeilt dur 
die berühmten Germania Magen-Tabletten. Diefcs 


einfade deutfhe Heilmittel wird ganz acwik au Ih- 
nen belfen und Ihren franfen Maaen wieder aefund 
Preis 30c per Schadtel, 4 Schad- 

N. Landis, Bor R. 12, 


Evanfton, Obio. 


und ftarf maden. 
teln $1,00 bei: 
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Kanfjas. 


Snman, Ranjas. Will furz vom Le- 
ben und Sterben unserer Tieben Mutter be- 
richten. 

Uniere fiebe Mutter, Elifabeth Willems, 
geborene Peters, in Tiegerweide, Rußland, 
ift geboren am 19, Apr. 1842. Mit Vater 
Ahr. Willems in den Ehejtand getreten am 
23. Febr., 1861. Bater Willems jtarb vor 
drei Sahren und adjt Monaten. Solange hat 
die Mutter aljo im Witnvenstande gelebt. 

Sm Eheitande gelebt 51 Sahre, drei Mo- 
mate. Kinder geboren 15. davon find meumn 
geitorben; zwei Söhne und vier Töchter Ie- 
ben noch; 50 Großfinder wovon fieben ge- 
itorben find, neun Urgroßfinder, wovon 
eins geitorben it. Wir alle die nody am Le- 
ben find betrauern ihren Tod, doch nicht, 
als jolche die feine Hoffnung haben. 

Sie befohrte fich zum Herrn und wurde 
am 16. Suni, 1886 auf ihren lebendigen 
Glauben getauft und in die Arimmer Men- 
noniten VBriidergemeinde aufgenommen. 
Sie hat 29 Nahre Tang im Glauben gelebt. 

Am 28. Oftolber wurde fie dur einen 
Schlaganfall auf3 Kranfenlager gelegt. 

ATS fie ehvas beffer wurde, hat fie oft den 
jehnfiichtigen Wunfch ausgeiprocden, auf- 
gelöit zu fein. Sie fonnte manchmal furze 
Zeit mıf fein. Weihnachten war fie bei 
Sejchm. Gerh. Kliewers, dann Fonnte fie jo 
lange auffiten, bis dre Mimder ihre Wün- 
iche aufagejagt hatten, was ihr grobe Frreu- 
de bereitete. Nad Weihnachten fuhr fie mit 
nadı Geichw. Mbr. Willens, two fie dann 
bald wieder fchlimmer murde und ins Bett 
mußte. 

Als wir eines morgens hinfamen erzähl- 
te fie uns, dab fie nachts einen jchiweren 
Kampf batte, aber Durch Sefum hätte fie ae 
fiegt. Sie war jahr froh, dad; e8 jtille gewor- 
den var. Wir dachten an den Dichter: Sa 
tan gibt die Seelenbeute, anders nicht, als 
fiimmerlid. 


Eines morgens jchaute fie fo freundlich 
und freute fich bald heimgahen zu dürfen. 
Das Sprechen hörte fich auf; fie Tag ftille 
und atmete jehr jchiwer. Wir Fonnten nicht 
helfen. Der Pialmift fagt: Meine Zeit 
iteht in deinen Händen, fo war e8 aud 
mit der Tieben Mutter. 


Sie ift Frank geweien zwei Monate und 
drei Wochen. Die leten jeh8 Tage waren 
beionders jchmwer. Nhre Erlöfungsitunde 
Ihlug Donnerstag, am 20. Samuar, fünf 
Uhr morgens. Alt geworden 73 Nahre, 
neun Monate und ein Tag. 


Wir glauben fie fonnte in Wahrheit mit 
Paulus jagen: Ych habe einen guten Kampf 








22. November 


gefämpfet, Habe den Lauf vollendet, ich ha- 
be Glauben gehalten, hinfort ift mir bei- 
gelegt die Krone der Gerechtigkeit. 

Für uns gilt jet die ernite Frage, wie 
wir stehen, wenn unsere Mbichiedsitunde 
fommen wird ? Eins ums andre wallen wir 
hinab ins Tal. Wohl uns, wenn wir Jejum 
haben. ®Bir alle müfjen durdys Todestal ae- 
hen. Grüßend, 

Siaaf u. 


Maria Friesen. 


Zwei Enden. 


Ein Fleiner Snabe trug einmal eine nicht 
gar große Reiter, al3 er plößlich mit dem 
einen Ende derjelben in ein Feniter fuhr, 
jo dat die Scheiben zerbrachen. Anitatt ihn 
zu jchelten, hielt ihm jein Vater nur einen 
Augenblik an und jagte: „Mein Som, ich 
wiinsche daß Du eins lernen möchtelt, nam- 
fi, dah jede Leiter zwei Enden hat.” Dies 
Wort hat der Knabe nie vergelien, obwohl 
e3 ichon lange ber tit, jeitdem fie geiprochen 
wurden. TQÜiragen wir nicht noch mandje 
andere Dinge, weldye auch zwei Enden ha- 
ben? Wenn Rinder verbotenen Dingen 
nachgehen, jehen fie nur ein Ende: ihr Ver- 
anigen. Sie fehen die Folgen ihres UInge 
borjams micht, bi3 fie diejelben zu fiihlen 
befommen. Iede Siinde hat fozufagen zwei 
Enden; das eine fieht angenehm und ver 
lodend aus, das andere fit abitoßend und 
gefährlich. Reichtum, Ehre, Sinnenluit, ite 
veriprechen jo viel Gutes; das tft das eine 
Ende. MWber fie bringen auch jo viel Böfes; 
das ilt das andre Ende. Wenn wir immer 
beide Enden im Auge hätten, wiirden mir 
nidyt jo oft in der Irre gehen umd zulekt 
gar auf iwig berderben. Beier, denfe an 
die zwei Enden! 


Ach, wie Hichtig, ach, wie michtig 

Sind der Menichen Targe! 

Wie ein Strom beginnt zu rinnen, 
Und mit Laufen micht hält innen, 

So fährt uni’re Zeit von binnen. 


Sranf. 





Not ilt die Wage, die des Freundes Wort 
erflärt, 

Not Hit der Prirfitein auch von deinem eige 
nen Wert. 





Sch ill von Gottes Giite fingen, 

&o lange fih die Zunge regt: 

Sch will ihm Freudenopfer bringen, 
So lange fit mein Ser; beiveat: 

Sa, ivann der Mund wird fprachlos fen, 
So ftimm’ ich doc; mit Seufzen ein. 








1916, 
Die Fenerprobe. 


Dat der Menih in Widenpärtigfeiten 
ungeduldig wird, macht ihn nicht bös, fon- 
dern e8 offenbart die Bosheit, die in ihm 
it, und es geht ihm wie einen überfilberten 
Pfennig, mweldyer, ehe er ins Feuer fam, 
lauter Silber zu fein jchien, aber bald offen 
bart e8 Fich, dat er imwendig Kupfer war; 
das Feuer madite ihn nicht zu Nupfer. 





Tragt Fein 
Bruchband. 


Nadı dreitigjähriger Erfahrung habe ih für 
Meänner, Frauen und Rinder einen Apparat 
bergeftellt, welcher einen Bruch heilt. 





Ic Ichide ihn zur Probe. 


Wenn ihr faft alles andere verfucht habt, 
fommt zu mir.®o andere fehlichlagen, babe 
ich meinen größten Erfolg. Scidt heute bei- 





Dies ift E. E. Brooks, Erfinder des Apparate, 
der fich felbit furierte und feit mehr als 30 
Jahren andere furiert. Wenn Ahr brudı- 
feidend feid, fchreibt ihm heute, 


liegenden Koupon und ih jchide Eudy mein 
iluftrierte® Buch über Brüche und ihre Hei- 
lung frei, mwelcdhe® Euch meinen Apparat, Prei- 
fe und Namen vieler Leute, melde ihn pro- 
bierten und geheilt wurden, zeigt. Er gibt 
augenblidliche Linderung, wenn alle anderen 
feblichlagen.. Beachtet, ich gebrauche keine 
Salben, Bandagen oder Lügen. 

ch jende ihn Euch auf Probe, um zu be- 
mweifen, dat ich die Wahrheit jage. Ahr jeid 
der Richter, und wenn Ahr einmal mein illu- 
ftriertes Buch gelejen habt, werdet \hr ebenso 
entzüdt, mie hunderte meiner Patienten fein, 


deren Briefe Ihr auch lefen fönnt. Rüllt un- 
tenftehbenden freien Nloupon aus und fchidt 
ihn beute. E83 wird fi für Euch bezablen 


ob br meinen Apparat probiert oder nicht 





Be Informations-Roupon. 
E. PBrools, 436 
ei Mid. 
Bitte enden Sie mir per Poft in 


einfahem Umfchlag Ihr illuftriertes 
Buh und volle Ausfunft über Xb- 


State tr. 


ren Apparat für die Heilung von 
Bruch. 

Name . 

Adrefie Bo 
Stadt ‚Staat 
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Der Hinderfrennd 


Erzählungen für Sinder in fchönem 
Format. Das Billigite, mas wohl je ge- 
leijtet wurde. 50 verjchiedene Hefte. Für 
Kinder von jieben bis zehn Jahren. Diefe 
muljtergültige Sammlung bon Slinderer- 
zählungen bat jich von Nahr zu Jahr im- 
mer mehr Freunde ert vorben. Die Na- 
men der beliebteiten Schriftitellerinnen 
garantieren auch für nur gediegenen In» 





balt. Wir empfeblen ite darum zur 
Maflenverteilung unter der Stinderwelt 
aufs wärmite. 

Preis per Dubend 25 
50 Eremplare $1.00 
100 Eremplare 1.75 
Vergiimeinnicdt-Erzählungen. , 
Bereits find 80 Hefte Diefer belieb: 


ten Sammlung erfchienen. Sedes Heft 
ift 16 Seiten jtarf und mit borzüglichem 


Rarbendrud-IImfchlag in gang neuer 
Beichnung mit herrlichen Landidaften 
und Golddrif berieh Hap- Format. 


Die Namen der Mitar ‘heiter, welche für 
gediegenen Anhalt bürgen find unter an- 
deren folgende: Frieda bon Sronoff, 
Marie Gerner, Maria Liebredit, Ada 
Linden, M. Raniba, DOttilie BhHaer, 
Marie NAsmus, Martha Eitner, ©. dv. 
Keller, Zuife Himmelmann, E Werner, 


Käthe Dorn u. f. w. Breis: 
Einzeln .05 
Per Dubend HU 


Ber Hundert $2.50 

Die Veraigmeinnicht-Erzäblungen er- 
freuen jich einer großen Beliebtheit, denn 
der Lefeitoff iit mit größtem Geichid für 
das mittlere Nindesalter ausgemählt 
worden. Die Ausjtattung ift eine Aus 
Berit vornehme und der Preis ein fehr 
niedriger. 





Margaretha Yenf 


Alleine Erzählungen für Ebrijtbejche- 
tungen. Dieje werden in Paletchen zu je 


16 verhiedenen Biuchlein verjandt zum 

Breije von 

16 Stüd .68 
Mara. Lents Schriften find allgemein 


jo beliebt, 


dak diejen eine Empfehlung 
nicht mehr bed 


ürfen. 


Jugendiäriften. 





(Fdelweih. 
Erzählung für jung und alt. Iedes 
Heft 32 Seiten. KRarbendrud: Umijchlag. 


in 36 verjchiedenen Heften bringen wir 
bier etwas für jedes Kind. Dieje Er- 
zählungen find aufs beite zu empfehlen. 
Einzeln 
Ber Dußend 
Wildermuth Ingendidriften 
Wer fennt nicht den Namen unferer 
Schriftitellerin? Hier bringen wir eine 
Serie von 22 verjchiedenen Heften zum 
reife von 
Einzeln .05 
Ber Dußend .48 
Dieje allerliebiten Kindererzäblungen, 
für Niinder von 10 Nahren und darüber, 
werden viel Anerkennung finden; befon- 
ders da jedes Heftchen hübjch iluftriert 
it und etwa 30 bis 48 Seiten umfaßt. 
Der Umjchlag trägt ein gut ausgeführtes 
Titelbild und eine in Buntdrud herge- 
(te Umrahmung. 
Fürs Slinderherz 
Fin Pilder- und Gedichtbucdh für die 
lieben Nleinen im Mlter von 4 bis 5 
Sahren. Heft 1, 2, 4 und 5 vorrätig. 
16 Geiten. Rormat 7% bei 9%.. Schön 
fartoniert, mit prächtigem Engeltopf ge= 
Ihmüdt. Wir find gewih, daß dies VBilch- 
lein mit jeinen berrlichen Bildern, nied- 
fihen Gedichten und entzüdender Aus- 
Itattung Sreude bei Fein und aroß ma- 
en wird. Breis: 


Ein zeln .05 
48 


Per Drbend 


D 


48 





Yoje 7 Gent Kollektion 

Neue Heftel Erzählungen aus dem 
amerifantihen olfs md Ramilienle- 
ben von Paitor ©. ®. Lofe. An feinem 
Farbendrud Umjchlägen. Fünf verjdie- 
dene Hefte, je 32 Seiten, auf bolafreiem 
Bapier. 

Die Gloden des Traumlandes. 

Großmutter Millerd Weihnachten. 

Samiltons Ghriitfind, 

St. Niflaß. 

Weihnachten bei Nielfens, 
Nedes Heft .07 
Ver Dußend .12 


MENNONITE PUBLISHING HOUSE, Scottdale, Pa. 
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Hughes und Noofevelt und der Strien. 
(Ende.) 

„It is a wicked thing to be neutral be- 
tween right and between 
— “A Nation 
is not wholly admirable unless it will 


wrong i. e@. 
Belgium and Germany.” 


go to war for a great ideal wholly un- 
connected with an immediate material 
interest.” 

In ’einer Nede zu Spobane, Wath., Tag 
dı2 Sa danım ar) Hinghes felber, er wiirde in 
fe ih emem Tall nicht vor Krieg rüditre? 
Ion! 

“] would rot shrink from war in such 
a case.” 

Frres tt in vollitändiiger Sarnmonte mrit 
Dem Mame, der immer wieder die Einfüh 
rung des allgemeinen Milttärdtenites in 
Amerika verlangt! Er tt in vollitändiger 
Harmonie mit dem Manne, der immer wie- 
der brurale Veleidiaungen über die ameri 
faniicer Piirger aussichüttet, Pie mit 
Deutschland jumpatifieren, und Tandte Ihm 
desrvogon auch ıertva ein Gratulations-Te 
legramm, als Roofevelt am leßten Muguft 
zu Bemiiton, Me., ganz befonders Tciarfe 
Ausdirücde gegen diefe Deutfch-MAmerifaner 
gebraudit 'hatte. 

Sugbes it in vollitändiger Harmonie 
mit Noofevelt, jonit würde er ihn nicht jekt 
furz vor der Wahl angehen laflen, um für 
ihn Wahlveden zu halten. Hughes it da- 
mit emveritanden, dab Roofevelt die Volfs- 
maflen mit feinem Ariseämıbn zu devgif- 
ten fucht! Muf diefer Bofis der Ariogsbegei- 
fterung hofft Sugbes mt dr Silfe des 
Nauhneiters > bei der Wahl zu Tiegen und ins 
„Bei>e Has” einzu 


a‘ 


sehen. Sa, e8 ijt wahr, 
Hughes und Roojevelt ind in vollitändiger 
Sarmoniel Wer für Hughes wählt, wählt 
onch umumganglich Für Noofevelts Kriegs 
programm! 

(Bemerben möchte ich hier noch, daß ich 
den engliichen Wortlaut der Ausspriüche 
Reoofevels and Hughes’ aus dem amtlichen 
„Sonareiltonal Record’ von Wafhington, 
D. 8, vom 29. Wirguft genommen habe, aıı- 
- demjenigen, die jpäter Tind als diefes 

Dotum. dieje Ießtlere habe ich) a8 der ss: 

ns City Star”, einem progreifiwen Blatt. 
Wenn ihre Worte da irgendwie niht richtng 
anmoqdden wären, dann hätten Tre Tängit 
protejitert und eine Berittigung verlangt. 
Aber ihre Worte find ja auch fo in taufen- 
den von Zeitungen publiziert worden. Sie 
zeigen ums Flar, was Hughes und Roofevelt 
mit Bezug auf den Krieg für ein Verhältnis 
zueinander haben, umd tie fie vor den Wäh- 
lern erfcheinen wollen. Der Wähler hat zu 
enticheiden, ob er much jo will, wie fie wol- 
len!) 3. ©. Emwert. 
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Grämienlife für Amerifa. 


PBramie No. 1 — für $1.00 bar, die Rundichau und Familienfalender. 

Prämie No. 2 — für $1.25 bar, die Rundihau u. Ehriitl. Sugendfreund. 

Prämie No. 3 — für $1.30 bar, die Rundichau, den Nugendfreund und den 
Yamilienfalender. 


Prämie No. 4 — für $2.25 bar, die Rundichau und das Evangeliihe Ma 
gazin. 
PBramie No. 5 — für $2.50 bar, die Nundichau, das Evangeltihe Magazin 


und den Sugendfreund, 

Prämie No. 6 für $2.55 bar, 

und Samtlienfalender. 

Wer nun, naddem er eine der obigen Prämien gewählt hat, no 

ziveite wiinicht, der wähle jich eine der untenitehenden vier Nu 

7,8, 9 und 10, gebe auf dem Beitellzettel die 

und füge dem PBetrag für die erite Brämie noch den 

Prämie No. 7 — Bibelfalender. Ein Wandfalender mit 
in jeiner Art. Ein jchöner farbiger Vordergrund 
mit Bibelverjen auf jden QTaqa des Nahres. Par 

preis 25 Cents. Als Prämie mit der Rund 

ihau 


die Nundihau, Ev. Mag., Jugendfreund 


eine 
mmern: No 
gewünschten Nummern an 
Betrag der zweiten hinzu. 
Einzig 


Bibelverjen. 


$ .18 
Prämie No. 8. — Biblische Geichichten, zweimal zwei- 
undfünfzig. (Calwer) mit 53 Fildern und einer Kar 
te, für den Schul- und Familiengebrauch. Mit dei 
neuen Rechtichreibung. Dieie bibliiche Geichichte it 
54, bei 714 Boll aroß und 192 Seiten jtarf. Die Bil 
der find jchön und helfen die Erzählumgen, die jie 


illustrieren, im findlichen Gemüte feithalten. Barpreis 
25 Gent3. Al3 Bramie zur Rundichau 20 


Prämie No. 9 — Gin Globus, Briefbeidnverer. 
3 Boll Durchmeiler. Ganze Höhe 6 Zoll. Bafıs, wie 


die Abbildung zeigt, von Kupferorid. Ein handlicher 
nütlicher und eigenartiger Shmud und Briefbeichwe 
rer. Barpreis, 75 Cents. Als VBramie mit der Menn. 
Rundihau $ ‚50 
Prämie No. 10 — Gnftav Nieris, Erzählun- 
nen für Jugend und Wolf. Wir haben eine 
Yuamwahl dieier Würcher, die dem Inhalte nach 
unaelähr fünfzig verichiedene Bände umfaßt 
von je 96 bis 100 Seiten, mit vierfarbigen 
Rollbildern. Salbleinen. Gultav Nierit’ Mei- 
iterichaft als gediegener und Lehrreidher Er 
tler für Sı ugend und Wolf iit länait aner 
ne schlichten, aehbaltvollen und 
voffa Ye mlichen Ki nen ine rehören zu den 
beiten, welche unsere Literatur bejikt. 
iche inbezug des nhaltes = Pramie fünnen 
wir nur beriifithtiaen Tolange Be Nor 
rat e3 erlaubt, wer jedoch ein Buch oder meh 
rere diefer Art bat und nit noch eins mit 
dDemielben NSibalte wiinicht, nenne ums die 
Titel feiner Pirher, damit wir für ihn amde 
re jchifen fünnen. Der ame ähnliche Ver 
faufpreis iit per Stiif 20 Cent®. Mls Prä 
mie, zwei Eremplare verichtedenen Inhalts 
fiir $ 25 
Man benuße de ndeitellz ettel und gebe die richtige Nummer der gawünid 
ten Brämie an. Bitte, den Name n gerade fo zu Ächreiben, ala er auf der Nımd 
ihau iteht..Und wenn Menderungen gemwiinicht werden, dann acbe man jedes 
mal die alte Mdrefle auch an. 
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Beitellzettel. 


Schicke biermit $. .. . . für Mennonitiihe Rundichau und Prämie 


(Sowie auf Rundichau.) 
Name 
Boftamt . 
Staat 


22. November 
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Erzählung. 





Zur Erucis, 





Vortjeßung. 





Horjegung. 

„Der Mann fpricdht gut,” jagte Feftus. 
Weiter!” 

‚selber habe id) die Wahfen des Kater 
getragen,” fuhr Paulus fort. „ALS ic einit 
mit meinen Soldaten nad) Damasfus 309, 
am auch dort die Chrijten gu verfolgen, er- 
idjien mir der Herr des Himmels, deriderr, 
der am Sreuz geitoriben und wieder aufer- 
ftanden ijt. Meine Leute hörten den furdt- 
baren Donnerichlag, der uns alle zu Boden 
jtredite, und befanden Fich felbit in der tiefen 
Yniterniis, die uns plöglich aunmıgab ; aber die 
Stimme, öhe zu mir fprach, hörken fie nicht. 
Meine Augen mhırden für alles Irdifche mit 
Blindheit geichlagen, aber die Himmlifche 
Klarheit, die mich umjtraiylte, jah ich wohl. 
In feiner Gitte hat Gott nad) drei Tagen 
die leibliche Blindheit wieder von mir ge- 
nommen. Seither habe ich, wa3 mir damal3 
geoffenibart worden it, überall gepredigt. 
E3 ift das Wort des Vebens Tür alle, die e8 
annehmen.” 

„Dies alles Elingt höchit wunderbar,” 
fagte Berenife, von dem ganzen Wejen des 
Juden tief ergriffen. ‚Paulus Icheint mir 
aufrichtig zu jein. Kann er micht mit ung al- 
lein roden?” 

eitus nicte zuitimmend, heitete aber 
feine Mugen feit auf Paulus, der fortfuhr: 

„sch bin ein römischer Bürger, hochedler 
Yeitus. In vielen Städten halbe ich fchon ge- 
predigt und möchte nun nach Rom eben. 
Sch berufe mich auf den Kaifer.” 

‚JE8 jei dir gewährt,” antwortete Feitus 
und jah mit gerumgelter Stirne die wutent- 
brannten Brieiter an, die bei diefer Entfchei- 
Baumg in Iautes Murren ausbradyen. „Deine 
Worte lauten ganz fchön, aber für einen 
Mann, der ein Schwert trägt, halben fie fei- 
nen Sinn. Ein Soldat vergibt feinen Tein- 
den nie, und Roms Madt fiegt im Srieg 
und wicht im Frieden. Deine Gelehriamfeit 
bat dich zum Dichter, aber atıd) verrücdt ge- 
macht.” 

„Bir dürfen ihn wirflich nicht mit uns 
nehmen?” rief der Solbheprieiter jehr er- 
grimmt. 

Seit ftand auf und wintte einem 
Seruptmann. 

„Wirf den Pöbel Yinaus!” befahl er. 

Die jüdifhen Mbgefamdten ftieen ein 


Wutgefchrei aus, und das Volf jtimmte mit 
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ein. Jım Vertrauen auf Die Anmveienheit der 
Brieiter und die Macht des Königs ftürzte 
die Menge auf die Tribüne zu. 

Ein verächtlicdes Vächeln lag auf Yabians 
hiüibjchem Geficht, als die römischen Wachen 
dem Angriff entgegentraten und Die Menge 
mit den vorgehaltenen Banzen zurüddräng- 
ten. Blind vor Wut und in der Hoffnung, 
der Tempelichänder möchte in dem Durrchei- 
nander getötet werden, reizten die Priejter 
das Bollf zu immer neuem Bordringen auf. 
Fabian Itiag die Stwien herumter umid jtellte 
fich neben den Gefangenen; ihm gur Seite 
pilanzte fi die Riefengeitalt des VBolgus 
auf. Yurdhtlos, aber mit glühenden Inte 
rejje, einem Gefühl, das von dem römischen 
Statthalter geteilt wurde, Tab Berenite dem 
Tummult zu. 


3. Berenife, 


Begleitet von Agrippa, Benenife und Fa- 
bian ging Feitus durd) den Säulengang, der 
den PBalaft mit dem Gerichtshof verband, 
und gelangte in einen von einer Säulenhal- 
le umgebenen iachtedligen Hof, von dem auß 
Türen in die verichiedenen Gemädjer führ- 
ten. Hier entließ er feine LBeillmwache, und 
auch der jüdische König 309 fich gleich zurücd, 
um fi zum Mittagsmal bereit zu machen. 
Perenite jprady noch einige Augenblide mit 
Fabian, nicte dem Statthalter freundlich zu 
und entfernte fich. Als fie allein waren, jeß- 
te fich) Feitus auf eine mit Kiffen belegte 
Nuhebamf zwischen den Säulen und twinfte 
Sabtan, an feiner Seite Plat zu nehmen. 

„Erzähle mir mın deine Erlebnijje,” be- 
gann Feitus. „Sch bin nodh Ätarr vor Ver- 
wunderung, dich hier zu chen, trog Bereni- 
fe Austprucdh, von dir Tei einfach alles zu 
envarten. Als ich vor einiger Zeit von Thej- 
falten nad) Rom zunikffehrte, vermißte ich 
dich Dort allerdings ; alber ich hatte beine Ge- 
legenbheit, bei deinen VBerrvandten nach dir 
zu fragen. Deinen guten Oheim befam ich 
gar richt zu Geficht, aber im Kaiferlichen 
Palast fh ich von einem Ballfon aus, der 
auf die Gärten hinausgeht, einen Augen» 
bfief deine ziwer holden Bafen. Sie machten 
gerade mit der edlen Yulvia einen Refpefts- 
befuch bei Poppäa. Nero jelbit 'bemerffte die 
jungen Mädchen und machte mich auf ihre 
Grazie und Schönheit aufmerdiam. Du bift 
Zwar mit Leib umd Seele Soldat; aber, 
twenn Du eine Dieter Iimgfrauen heimführ- 
teit, würde Dein Veben doch unendlich reicher 
werden, felbit wenn Bar dann nicht mehr zu 
Telde ziehen Fönntejit. Freilich, die Wahl 
zruitichen den beiden tit fciiwer, beide paffen 
für dich, beide find gleich Ichön.” 

„So, getvi, man fönnte von Brittannien 
iiber Aegypten hierher reifen und moürde 
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doch nirgends ihresgleichen finden,” ant- 
wortete Yabian warm. „Sch babe beide 
Mädchen herzlid; lieb, aber m mür jteckt Tei- 
der nur eim fchlechter Gihemann. Allerdings 
fünnte die VBerfuchlung—tvenn ic) würdig 
wäre—dodh nein, lab uns don eftvas an- 
derem reden.” 


‚But. Alfo von deinem Auftrag bier. 
Wastvollte denm der Waifer in diefer Ge- 
gend, das er Yelir nicht anvertrauen konn- 
te? Wenn er mir nadhfpioniteren Iheje, wä- 
re mein Boten hier bald frei.” 


‚ber ich bin doch kein Spion; jelbit Fe: 
fir it ficher vor mir,” fagte Falbian Tachend. 
„Mein Auftrag var nur ein Borrvand ; mei- 
ne Retie hatte eimen anderen Grund.” 


„zann will ich Dich nicht weiter fragen, 
jondern zu etwas anderem ilbergehen.” 


„Den Grund meine® Sterfeins brauche 
ich nicht geheim zu halten, wenigilens wicht 
vor dir, mein Feitus. Dur Haft vorhin von 
meinen zivei WVafen geiprochen; aber mır 
Ballontina it meine Verwandte, Myrrha 
ijt nad; dem Gbefeg mieines Onfels Leibei- 
gene.” 

„Wie? rief Feitus erjtaunt aus. „Das 
wirßte ich ja gar nicht!’ 


‚nn Rom hat man e8 beinahe vergefien, 
aber Myrrba it wirklich eine Kriegsgefan- 
gene, die mein Obheim aus dem Djten mit- 
beimbrakhte, al® er mit den Seeren bes 
ECmdius von einem Feldzug zurüctehrte. 
Das Mäldchien tourde jtet3 twie eine Tochter 
gehalten und wie eine Tochter geliebt, aber 
trotdem fiegen Die Verhältnilie fo, wie ich 
dir eben jagte,. Doc, merfivirdig, auch Hin- 
der halben beitimmte Erinnerungen. Myrr- 
ha hatte einen Bruder, deilen Andenken 
Ihre Mutter, fo lange fie lebte, in des Pin- 
des Herzen ldbendig erhielt. Wie ihr Vater 
ums Reben gefommen it, wei Morrba 
nicht genau, und Tie wagte e8 nicht, meinen 
Onkel darnadı zu framen; dazu ift fie zu 
fanft, denn er wollte, te jolle vollitändig 
vergeiien, daß fie uber ihm noch irgend- 
tweldhe Berroamdte halben fünnte. Ihre Sei- 
mat it Yudäa, Das hat fie oft geingt, und 
ich weiß, daß fie nur fchiweren Serzens an 
die Shren denft. Deshalb 309g ich einen 
Sisprieiter zu Rat, und ber hat mir felt- 
fame Dinge berichtet. Der Bruder fei nicht 
tot, fondern Tdbe umter fremden Namen. Er 
tverde alber der ihn 'betnauernden Schiweiter 
einst wiedergefchenft werden. Da mın dieller 
Ausfprud Myrrha beummubiigte, veriprad 
ich ihr, ihren Bruder zu fuchen, und deshaTb 
unternahm ich anıf Diefes törichte Burftgebil- 
de bin Die Reife Hierher, um mad) einer 
Spur de Bruders zu furchen. Könnte ich 


20 


Wollte Knochen ans dem Bein entfernen. 

Nach Jahre langem Leiden an einem _flie- 
benden Gejchwür murde einer Dame in Hart- 
ford Conneticut mitgeteilt, daß die einzige Kur 
die Entfernung von at Zoll Amochen jei. Sie 
weigerte jich und brauchte Allen’3 Ulcerine Sal- 
ve, und fie heilte das Gejchwür vollftändig. 
(Name und Adreffe auf Anfrage). 

Allen’3 Ulcerine Salve ift eine der ältejten 
Arzneien in Amerifa und ijt jeit 1869 befannt 
als die einzige Salbe, fräftig genug, dhroni- 
che Gefcdhiwüre und alte ‚Wunden bon langer 
Dauer zu erreichen. Weil fie jo wirkam tit, 
heilt fie oft Brandivunden und Berbrühungen 
ohne Narben in furzer Zeit. 

Allen’3 Ulcerine Salve heilt von Grund auf 
und zieht die Gifte aus. Frifche Wunden und 
Sejchivüre heilt fie in einem Drittel der Zeit 
die gewöhnliche Salben und Liniments bedür- 
fen. 

Ver Poit, 55 Cents 3. P. Allen Medicine 
Company, Dept. Bl., St. Paul, Minn. 





nur enngermahen gute Nachrichten mit mac) 
Haufe bringen!” 

„Deine Reife war jedenfalls ein mutiges 
Unterwegmen und ehrt dich,” jagte Feitus. 
‚Sollten deine Bemühungen bis jegt erfolg 
[08 gewejen fein, amd meinit du, meine 
Macht Föne dir nüßen, fo jtehe ich dir gerne 
su Dienften.” 

„Ich kam nr aufs Ungerviffe amd fchenf- 
te dem Priefter wenig Glansben. Auch Halbe 
ich daheim den Grund meiner Reife nicht 
angegeben. Das Sehnen meiner Bere finde 
ich alber ganz natürlid).” 

„Und ebenfo matiilich Finde ich, Daß du 
mit ihr Fünllit,” antwortete Yeitus. „Dein 
Mihzerfolg tut mir herzlicdy leid, aber der 
Krieg verwiicht eben gar zu Teidjt jede 
Spur. Wann beabfichtigeit du heimzurei- 
ien?” 

‚Sobald al möglich. Im Wall Mu die 
Saleeren zuriictichieit, möchte ich jie gerne 
benütßen.”” 

„Sie hahren nad) der Siidfüfte,”’ ermoilder 
te der Statthalter. 

Seine Stirne umzog fich, trübe jchanıte 
er zu Boden, dann aber richtete Fich Tein 
Wi zu der Dede der Tänlenballe empor, 
in die aus dem offenen Hof der herrliche 
Sonnenschein nit goldenem Ganze herein 
flutete. 

ch mur mit dir zurlickfchren,’” 
5 fort. ‚Much die Madit bat ihre 
Srenzen, und der Serricher iiber eine Pro 
ping ft oft mr Der Sflave feines Amtes. 
Des Kiatlers Gimftlinge Teben in einer llep 
prafeit, gegen Die Nellbit die Pracht des Ti 
berius verichrvindet. Mind) ich hätte den Auf 
enthalt in Ron verdient. Tu, Der du dich 
von aller Bolitif fernhältit und muır Soldat 
bit, dar Fannit Leben, wie und mo e8 Dir ge 
fallt. Dod) Tage mir, wie famjt Yu denn ins 
Hetangmis?” 


Fortießung folgt. 
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Unngenentzundung. 


Man nehme 6—10 Zwiebeln, hade die 
jelden Klein und bringe fie in eine Pfanne 
ber heißes Feuer; dann füge man unge 
fahr Dasjelbe Quantum NRoggenmehl hin 
zu und genug Eifig, um einen diden lei 
ter zu machen. Man ritre die Mirtur 
tiichtig und lafje dreielbe fünf oder zehn Mi- 
muten jchmoren. Diefe Mirtur wird jo heih, 
pie fie der Patient vertragen fann, in ei 
nen leinenen Sad getan, der groß genug it, 
die Lungen zu bededten, und dem Kranfen 
auf die Brut gelegt. Wird der Saf fühl, 
jo erwärme man denselben wieder und jah 
re mit diejer Application fort, bis LYinde- 
rung eimtritt. in wenigen Stunden wird 
merflid;e Erleichterung eintreten. 


Gin furzer Brief. ‚Sch war franf und 
gebrechlich,” jchweibt Herr 3. 9. Borwid von 
Ban Vietre, S. Daf., „als id) die Brobefi 
te Alpenfräuter beitellte. Dis Heilmittel 
hat mir gejoljen; ich bin jet geiund.”” 
Taufende halben die großen Vorzüge diejes 
alten Sräuterheilmittel$ bezeugt. Stein 
Fall war jo jchlimm, fein Beiden jo groß, 
dab es nicht Hilfe gebracht Hätte. Es ift nicht 
in Apotheten zu kaufen. Spezialagenten Tie 
jern e8 den Leuten Dineft vom Yaborato 
rium der Seriteller, Dr. Peter Yahrney & 
Sons Co., 19—25 So. Hoyne Ave., Chica 
(0, Su. 


Kinderfranfpeiten. 


sn der Jahreszeit, wo Dichte Nebel und 
nablkalte Niederichläge zur Tagesordnung 
gehören, jtellen jich bei den Kindern hanfia 
Snflmenza, Sals- md Magenleiden ein. 
Als ein gutes Mittel bavährt fich in folchen 
Sälben jtets Die Zitrone; da aber Zitronen 
limonade und Zitronentee allmählidy den 
Kindern überdrüffig werden, empfiehlt fid) 
zur erfriichenden Akvechjelung 'befonders 
die Amvendung von Zitronenfompott amd 
Zitrowengelee. Eriteres wird in folgender 
Merle hesgeitellt: Ein Sirup don YJucder 
wird zunacjt auiigefoct, Dann werden die 
geichälten und entfernten Zitronenicheilben 
ineingetan und Darin etwa 15 Mimuiten 
nefocdht. Etwas Npieliineniaft mildert moch 
von berben BZitronengeftmadf und vervoll 
Htändigt die Säamigfeit der Sauce Yitro 
nengelee erfordert eine andere Zubereitung. 
Drei bi8 vier Zitronen werden ausgedrückt 
und Durch ein Bäppihen getan. Ein halbes 
Pfund Streuzuder wird in den Saft einne 
rührt, zu Dem noch uigelöite, etwa fünf 
Plättchen weile Gelatine hinzugerithrt wer 
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Sichere Genefung burch das wunder- 
für Kranke wirkende 


Grantkematifche Heilmittel 
(auch Baunfdeidtismus genannt.) 
Erläuternde Birkulare werden portofrei zu 


gefandt. Nur einzig und allein echt au haben 
bon 


oh Linden, 
Spezialarat und alleiniger Verfertiger der einzig 
echten, reinen Eranthbematifhen Heilmittel 
Office und Refidens: 8808 Profpect Ave 
©. €. 
Retter-Drawer 396. Gleveland, DO 


Man büte fi vor Fälfchungen und falfcheı 
Anpreifungen 





den. Das ganze mu vor dem Sebraucde er 
falten. In gleicher Weile fann auch Apfel 
jimengelee mit Gelatine bergeitellt werden. 
Diele Gelees und Kompotts find, abgeie 
ben von threr gefundheitlichen Wirfung, 
auch Fehr angenehm in den Monaten, da an 
deres Obft felten und teier iit. 
Chr. Botic. 


(Hefrorene Startoffeln. 


Diejelben werden in ein Gefäh mit fal 
tem Wafler geidüttet, weldies iiber fie zu 
Jammengeben muß ; man läht fie darin eini 
ae Zeit jtehen, bis man bemerft, dal; die 
Wartoffeln gang vom Froit befreit jind. AI 
dann Ttampfe man fie und made oder jal 
se fie em, jo wie es (bei Armut oder Riiben 
meiticht. Die dazyı adbrauchten Fäller 
werden damı zugeiclagen, jobald an einem 
temperierten Orte die jtattgchundene äh 
rung vollendet ijt. 


ch ne Sa 


Die Kartoffeln werden 
Art, ohne Bah fie im Minde 
verderden, bis zur nächiten Ernte er 
nlten, doch md; 


PS 


ren 


vaber niht das Salz 


en fein. Fir miichiendes Vieh, 
wie « lie dann 
mit großem Nuten amaeiwendet, denn durch 
find Tie dann micht mer wohl 
jondern au aedeiälider ge 
maht evorden, welches Die Darauf verwen 
deten Koiten veichlich vergütet. Da durd 
das frilizeitige Nreimen die Slartoiieln fehr 


| von Yorei 


fir Maitvieh werden 
das Eırlz 


Ichhmedenbder, 


Site und Araft verlieren, 


Mt e3 ratiam, dioienimen, welche 


zum 
auf Die 


Istehes 'beitimmt find 
beidridbene Art vor dem Reime 


zen. 


Futter de 


einzulal 


Die verborgene, inmige Gemeinihaft mit 
dem Serrn fit eine amerlähllihe Bedingung 
zur Stärfung des getitlichen Vebens 


Se mehr yoir Demut haben vor Gott, de 
to mehr befigen wir Mut vor der Welt. 





